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 Alpentöne  Internationales Musikfestival, 18. bis 20. August 2017

Alpentöne im Radio & Fernsehen

n Fernsehen SRF 1, 3.9.2017: Sternstunde Musik
 Alpentöne: Die Dokumentation zum Festival bei Sternstunde Musik

n Radio SRF 2 Kultur, 25.8.2017, 22.00 – 24.00 Uhr 
 Late-Night-Concert: Best-of verschiedener Konzerte des Musikfestivals Alpentöne

n	 Radio	SRF	2	Kultur,	26.8.2017,	10.00	–	11.00	Uhr	
	 Musikmagazin:	vom	Musikfestival	Alpentöne	aus	Altdorf

n	 Radio	SRF	2	Kultur,	27.8.2017,	22.00	–	24.00	Uhr
	 Musikabend:	Best-of	verschiedener	Konzerte	des	Musikfestivals	Alpentöne

n	 Weltklasse auf Radio SRF 2 Kultur: Live-Sendung	zu	Alpentöne,	19.8.	[2:58:25]

n	 Regionaljournal	Zentralschweiz,	17.8.2017:	Alpentöne-Leiter	tritt	ab

n	 Radio	Kanal	K,	23.	Juli	2017,	22.00	Uhr:	Hinweis	auf	Alpentöne	in	«wonderbra»
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Begeisterung für klassische Musik wecken
Andermatt | Konzert für Schülerinnen und Schüler

In der Pfarrkirche Ander-
matt wird im Rahmen  
des Osterfestivals wiederum 
ein kommentiertes Konzert 
für Urner Schulklassen 
angeboten.

Zum dritten Mal findet in diesem Jahr 
das Osterfestival in Andermatt statt. 
Und zum dritten Mal wird in der 
Pfarrkirche ein kommentiertes Kon-
zert für Urner Schulklassen geboten. 
«Wir wollen die jungen Hörerinnen 
und Hörer schon früh an die klassi-
sche Musik heranführen», erklärt Fes-
tivalintendant Jörg Conrad zum Schul-
konzert. 
«Das Ensemble Arte Diversa ist prä-
destiniert für das Kinder- und Jugend-
konzert. Es werden bekannte Ohr-
würmer von Komponisten wie Frédé-
ric Chopin und Niccolò Paganini ge-
spielt», so der Gründer des Festivals. 
Zu hören sind Ennio Morricones 
«Love Theme» und Jules Massenets 
«Thais-Meditation», aber auch Stücke 
von Johannes Brahms. Die Musiker 
stellen im ersten Teil spielend ihre 
Instrumente vor. Jörg Conrad, ehema-
liger LSO-Solotrompetenspieler und 
Dozent an der Hochschule Musik Lu-
zern, wird Einführungen in die leicht 
hörbaren Musikstücke geben.
«Jedes Kind sollte die Gelegenheit be-
kommen, zwei- bis dreimal in der 
Schulzeit ein kommentiertes Konzert 
zu hören», ist Landammann Beat Jörg 
überzeugt. «Die Kultur braucht eine 
gezielte Hinführung. Das Schulkon-
zert öffnet einen exemplarischen Ein-
blick in unser musikalisches Erbe», so 
der Bildungs- und Kulturdirektor. Die 
kulturelle Bildung wird an Urner 
Schulen gezielt gepflegt. Kürzlich er-
lebten rund 400 Zweit- und Dritt-
klässler einen «Tag der Kultur» mit 
vielfältigen Angeboten. Auf Initiative 

der Musikschule Uri beteiligten sich 
die Ludothek, die Kantonsbibliothek, 
das Haus für Kunst Uri, das Haus der 
Volksmusik, die Tanzschule That’s it, 
das Historische Museum, das Kultur-
kloster Altdorf und die Kulturschaf-
fenden Matteo Schenardi, Christoph 
Gautschi und Lea Ziegler mit Work-
shops. Schulklassen erlebten dabei 
den direkten Kontakt mit künstleri-
schen Persönlichkeiten.

Kulturelle Höhepunkte
Der Verein Swisschamber Music circle 
will mit dem Osterfestival, das vom 9. 
bis 17. April dauert, kulturelle Höhe-
punkte ins Urserental bringen. Junge 
Preisträgerensembles erhalten eine at-
traktive Förder- und Auftrittsplatt-
form. Das Rahmenprogramm wird 
durch arrivierte Ensembles abgerun-
det. Das Gala-Eröffnungskonzert und 

das Passionskonzert bestreiten die 
«Festival Strings Lucerne» und das 
Schlusskonzert die «Superbrass Lon-
don World Class Musicians». Ein Hö-
hepunkt dürfte am Karfreitag das Pas-
sionskonzert mit 75 Sängerinnen und 
Sängern sein. Der Chor Molto canta-
bile vereint sich mit dem Kirchenchor 
Bürglen und dem Festival-Strings-
Kammerensemble. Landammann 
Beat Jörg: «Für den Kanton Uri ist 
wichtig, dass das Urserental als Ort 
für Naturbegeisterte auch kulturell 
überregional ausstrahlt mit einzigarti-
gen musikalischen und kulturellen 
Veranstaltungen.» (e)

Das Schulkonzert findet am Donnerstag, 13. 
April, um 10.00 Uhr in der Pfarrkirche Ander-
matt statt. 240 Kinder sind angemeldet. Zwei 
kurzentschlossene Schulklassen haben noch 
Platz und können sich melden (E-Mail: danie-
la.epp@ur.ch).

Schulkonzert am Osterfestival 2016 in der Pfarrkirche in Andermatt. Auch in die-
sem Jahr kommen Urner Schulkinder in den Genuss eines Schulkonzerts.
 FOTO: ZVG

Alpentöne gibt dem Akkordeon einen starken Auftritt
Festival | Auch Musiker aus Finnland, der Türkei und dem Iran treten bei Alpentöne auf 

Das Festival Alpentöne 
findet vom 18. bis 20. Au-
gust zum zehnten Mal statt. 
Es gibt rund 50 Konzerte 
und Veranstaltungen – 
unter anderem mit Herbert 
Pixner und Fränggi Gehrig.

Das Musikfestival feiert vom 18. bis 
20. August in Altdorf eine Jubiläums-
ausgabe: die zehnte. Jeder Jahrgang 
trägt eine ganz eigene Handschrift, 
heisst es in einer Medienmitteilung. 
Und auch dieses Jahr schlägt Alpen-
töne wieder ganz neue und innovati-
ve Töne an. Das Akkordeon hat zum 
Beispiel einen starken Auftritt. Einge-
laden sind neben dem derzeit erfolg-
reichsten Vertreter neuer alpiner Mu-
sik, dem Südtiroler Herbert Pixner, 
weitere prominente Musikerinnen 
und Musiker, darunter neue Forma-
tionen wie die Samurai Accordion 
Masters mit Spitzenmusikern der 
europäischen Szene zwischen Folklo-
re und Jazz. Eine Entdeckung ist si-
cher auch der junge italienische Simo-
ne Bottasso am Organetto. 

Fränggi Gehrig im Theater(uri)
Der Urner Akkordeonist Fränggi 
Gehrig, der am Sonntag mit seinem 
Programm «In der Wurzelzone» ein 
Heimspiel im Theater(uri) hat, gehört 
inzwischen genauso zur Spitze wie 
Markus Flückiger, der mit seinem Trio 
Ambäck auftritt. Der blinde Akkor-
deonspieler Otto Lechner aus Wien 
war schon oft in Altdorf. Auf Initiati-
ve des Festivals steht er nun erstmals 
gemeinsam mit der finnischen Akkor-
deonistin Maria Kalaniemi auf der 
Bühne.
Der künstlerische Leiter Johannes 
Rühl ist bestrebt, dem Publikum zwar 
nicht zwingend die neueste, aber im-
mer die gerade interessanteste Musik 
aus dem Alpenraum zu präsentieren, 

lautet es in der Medienmitteilung. 
Möglich wird diese Vielfalt auch 
durch ein dichtes Netzwerk, welches 
das Festival aufgebaut hat. Die Hoch-
schule Luzern, das Haus für Kunst 
Uri, das Literaturhaus Zentralschweiz 
gehören genauso dazu wie das Lucer-
ne Festival, mit dem zusammen ein 
Kompositionsauftrag an Helena Win-
kelman vergeben wurde, deren Werk 
das zugleich aufgeführte fundamenta-
le Stück «Alp-Chehr» von Heinz Hol-
liger kontrastieren wird. 
Ein «Seismograf musikalischer Be-
findlichkeiten der Alpen», das will 

das Musikfestival sein. Alpentöne ist 
bestrebt, mit den jeweiligen Schwer-
punktsetzungen die aktuellen Strö-
mungen der Musik im Alpenraum wi-
derzuspiegeln. Mehr als bisher sind 
auch fremde Einmischungen dabei. 
Musiker aus Irland, der Türkei und 
aus Finnland kommen nach Altdorf. 
Nadja Räss kommt mit einem äusserst 
charmanten Trio mit finnischer Betei-
ligung. Und ein weiteres Finnland-
Highlight ist das kuriose Mundhar-
monikaquartett «sväng» aus Helsinki, 
das finnische Volksmusik mit ganz 
heutigen Tönen anschlägt. 

Iranischer Hackbrettspieler
Weitere Höhepunkte des Festivals 
sind das Duo Anja Lechner und Ali-
reza Morttazavi. Die Cellistin ist eine 
der Exponentinnen des Labels ECM. 
Der junge Hackbrettspieler aus dem 
Iran ist ein Meister des minimalisti-
schen Hackbrettspiels. Auch dieses 
Konzert ist eine Premiere, die auf In-
itiative des Festivals zustande kam. 
Das hat mit den Alpen insofern zu 
tun, als es sich um eine Streichmusik 
in Kleinstbesetzung handelt. Zwei 
weitere bekannte Gesichter treten in 
der Altdorfer Kirche St. Martin auf. 
Der italienische Klarinettist Gianluigi 
Trovesi und der Perkussionist Pierre 
Favre spielen den Titel «Il profumo 
delle Alpi», begleitet von Fabio Piaz-
zalunga an der Kirchenorgel.
Der Präsident des Locarno Film Fes-
tivals, Marco Solari, wird dieses Jahr 
Alpentöne eröffnen. Im Anschluss da-
ran gestaltet Erika Stucky das Eröff-
nungskonzert im Tellspielhaus. Be-
gleitet wird sie vom bekannten Coun-
tertenor Andreas Scholl, einem Ba-
rockorchester und dem Punkmusiker 
FM Einheit von den «Einstürzenden 
Neubauten». (UW)

Der Kartenvorverkauf findet ab dem 1. Juni 
statt: Ticket Center Uri, Telefon 041 874 80 09, 
www.ticketcenter-uri.ch.

Das Herbert Pixner Projekt (rechts: 
Herbert Pixner) aus Südtirol.  FOTO: ZVG

Erika Stucky eröffnet mit Andreas 
Scholl das Festival.  FOTO: FOKKE HOEKMAN

Der Andermatter Fränggi Gehrig tritt beim Festival Alpentöne mit seinem Programm «In der Wurzelzone» im Theater(uri) 
auf. FOTO: ARCHIV UW

FCS erkämpft sich in Weggis 1 Punkt
Fussball | 5. Liga

Dank einer kämpferischen 
Leistung in den letzten 15 
Minuten gegen den Weggi-
ser SC, musste der FC 
Schattdorf nicht mit leeren 
Händen nach Hause fahren.

Nach einer katastrophalen Vorrunde 
will sich die dritte Mannschaft des FC 
Schattdorf in der Rückrunde rehabi-
litieren. Die Devise von Coach Mari-
no Britschgi war klar. Nach einer mi-
serablen Vorrunde mit einer Ausbeu-
te von 2 mageren Punkten sollten 
gegen Weggis endlich die ersten 3 
Punkte her. Das Spiel startete verhal-
ten, die spärlich erschienenen Zu-
schauer sahen, dass zwei Mannschaf-
ten der unteren Tabellenregion zu-
sammentrafen. Durch zwei Konter-
chancen kam das Heimteam als ers-
tes zu zwei gefährlichen Möglichkei-
ten, Torhüter Ivan Zgraggen blieb al-
lerdings Sieger. In der Folge kontrol-
lierte Schattdorf das Spiel mehr oder 
weniger, blieb jedoch anfällig auf 
Konter. So auch in der 39. Minute, als 
die Gastgeber einen weiteren Gegen-
stoss zur 1:0-Führung verwerten 
konnten. Die Antwort der Urner folg-
te prompt, keine Zeigerumdrehung 
später flankte Damian Fedier nach 
einem schönen Flügellauf zur Mitte, 
wo Jonas Imhof nur noch seinen Fuss 
hinhalten musste – 1:1. Schattdorf be-
stand also den ersten Charaktertest 
und zeigte, dass es fähig ist, auf Rück-
schläge zu reagieren.

Start in zweite Halbzeit  
verschlafen
Zu Beginn der zweiten Halbzeit wa-
ren die Gäste aus Schattdorf nur phy-
sisch anwesend, und dies wussten die 
Platzherren mit einem Doppelschlag 
auszunutzen. In der 54. Minute 
brachten die Urner den Ball nicht aus 
der Gefahrenzone und Weggis erziel-

te das 2:1. 2 Minuten später stellten 
die Platzherren nach einem Stellungs-
fehler in der Gästeabwehr gar einen 
Zwei-Tore-Vorsprung her. Der Schock 
sass tief, denn Schattdorf war nicht in 
der Lage, darauf zu reagieren. Die 
Mannschaft von Marino Britschgi 
zeigte sich zwar bemüht, richtig zwin-
gend wurden sie aber nicht. In der 
Schlussviertelstunde liess Weggis die 
Partie zu stark entgleiten, was den 
Urnern das Gefühl gab, dass noch 
was drinliegen könnte. In der 84. Mi-
nute war es Damian Fedier, welcher 
mit dem Anschlusstreffer die Hoff-
nung zurückbrachte. Schattdorf warf 
nun alles nach vorne, was Weggis 
Raum für Konter eröffnete. Die Lu-
zerner scheiterten aber entweder am 
eigenen Unvermögen, an der Gäste-
abwehr oder dem zur Pause einge-
wechselten Torhüter Tobias Planzer. 
In der 89. Minute brachte Marcel 
Baumann mit einem seiner weiten 
Einwürfe den Ball nochmals in den 
Strafraum, wo er einem Weggiser an 
die Hand sprang. Dem Unparteii-
schen blieb nichts anderes übrig, als 
auf Elfmeter zu entscheiden. Ivan 
Zgraggen übernahm die Verantwor-
tung, behielt die Nerven und erzielte 
den Ausgleich. Das Heimteam kam in 
der hektischen Schlussphase noch-
mals zu einem gefährlichen Freistoss, 
aber Tobias Planzer zeigte seine gan-
ze Routine und hielt mit einer glän-
zenden Parade den Punktgewinn für 
die Gäste fest. Die dritte Mannschaft 
des FC Schattdorf zeigte eine beherz-
te Aufholjagd und verdiente sich da-
her den Punktgewinn. Einfacher dürf-
ten die künftigen Aufgaben aber 
kaum werden. (zi)

Für Schattdorf III spielten: Ivan Zgraggen, To-
bias Planzer, Jonas Imhof, Adrian Lussmann, 
Cristian Montaquila, Marc Fedier, Luca Herger, 
Marino Britschgi, Marco Planzer, Daniel Dittli, 
Damian Fedier, Matthew Honeyball, Marcel 
Baumann, Juri Spillmann, Pascal Aschwanden.

KULTUR | SPORT | 23Urner Wochenblatt | 141. Jahrgang | Nr. 28 | Samstag, 8. April 2017

Urner Wochenblatt, 8. April 2017 
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Konzerttournee
Der Singer-Songwriter NateHancock gastiert
ab 1. August gleich viermal imKantonUri. 21

«OhnedenUristier fahre ich nirgendwohin»
Exil-Urnerin Der Liebewegen ist Petra Bissig vor sechs Jahren nachMeilen an den Zürichsee gezogen. Als sie ihr erstes

eigenes Auto kaufte, war klar: EinUristier-Aufklebermuss her. Seither würde die 32-Jährige nichtmehr ohne auf die Strasse.

Als Petra Bissig im August 2010
ansVolksmusikfestival inAltdorf
ging, ahnte sie nicht, dass sie das
schonbaldvon ihrerHeimatweg-
bringenwürde.EinKontrabassist
aus Meilen im Kanton Zürich
spielte sich direkt ins Herz der
Altdorferin. Die beiden wurden
ein Paar, und ein Jahr später zog
Bissig zu ihmnachMeilenanden
Zürichsee.

Die Beziehung zum Kontra-
bassisten ist zwar inzwischen in
dieBrüchegegangen. IndenKan-
ton Uri zurückgekehrt ist Bissig
jedoch nicht. «Gerade als ich in
Meilen die Zelte wieder abbre-
chenwollte, habe ichhiermeinen
jetzigen Freund kennen gelernt.
Also bin ich geblieben», erzählt
die 32-Jährige.

EinDetail aneinem
eigentlich freudigenTag

Ihrer Liebe zum Kanton Uri ha-
ben die Jahre im Exil jedoch kei-
nen Abbruch getan. «Heimat ist
Heimat.Unddie ist undbleibt für
mich Altdorf.»Wie weit ihr Hei-
matstolz geht, zeigte sich imDe-
zember des vergangenen Jahres.
Bissig kaufte sich ihr erstes eige-
nesAuto.Eigentlichein freudiger
Tag – wenn da nicht dieses eine
Detail gewesenwäre:dasZürcher
Autokennzeichen.

Nochbevor siedie ersteFahrt
mit ihrem neuen Auto unter-
nahm, musste ein Uristier-Auf-

kleberher. InAltdorf schliesslich
wurde sie fündig, seither trägt sie
denAufklebermit Stolz amHeck
ihresAutos.DaswillBissigbeibe-
halten, auch wenn sie dereinst
ein anderes Auto kaufen sollte.
«Nichts gegen Zürcher», betont
sie. «Aber ohne den Uristier-
Aufkleber fahre ich nirgendwo-
hin.»

Mit dieser Überzeugung steckte
dieExil-Urnerin auchandere an.
Sogar solche,diemitdemKanton
Uri eigentlich nichts am Hut ha-
ben. So habe sich auch der Kont-
rabassist aus Meilen das Urner
Wappen ans Autoheck geklebt.
Und ihr jetziger Freund präsen-
tiert denUristier ebenfalls neben
seinerZH-Nummer.«Obwohl ich

ihmgarnichtsdergleichengesagt
oder gar empfohlen habe», sagt
Bissig lachend.

Vielleicht wollten die beiden
Zürcher auch von den Vorteilen
profitieren, die so ein Uristier-
Aufkleber mit sich bringt. Denn
Bissig ist überzeugt, dass die an-
derenVerkehrsteilnehmer nach-
sichtiger sind,wennsiedasUrner

Wappen am Heck eines Autos
sehen.Und auch in ihrerHeimat
erhalte sie oft Reaktionen. «Die
Urner sagen jeweils, das Schöns-
te an meinem Auto sei der Auf-
kleber», sagt Bissig mit einem
Schmunzeln.

AufderAxenstrassekommt
dasHeimatgefühl

Meilen sei zwar auch schön, sagt
Bissig. Trotzdem vermisse sie
den Kanton Uri. Vor allem die
TurnvereineBürglenundSchatt-
dorf, in denen sie tätig gewesen

ist und die siemit ihremWegzug
schweren Herzens verlassen
musste.

Zwei bis drei Mal pro Monat
kommt die Heimweh-Urnerin
nach Altdorf, um Freunde und
Familie zu besuchen. «Die Vor-
freude ist immer riesig», erzählt
Bissig. «Auf der Axenstrasse,
wenn ich den Urnersee sehe,
kommt immer wieder ein Hei-
matgefühl auf.»

Carmen Epp
carmen.epp@urnerzeitung.ch

Petra Bissig: «Die Urner sagen, das Schönste an meinem Auto sei der Aufkleber.» Bild: zf (Altdorf, 21. Juli 2017

Zur Serie:
«Dr Schtiär am Fitlä»

Wenn Urner ihre Heimat verlas-
sen, müssen sie das Kennzeichen
ihres Autos gegen eines ihres
neuen Wohnkantons eintauschen.
Das fällt einigen so schwer, dass
sie den fehlenden Stier in der
Autonummer kurzerhand mit
einem Aufkleber am Autoheck er-
setzen. Was trieb sie weg aus Uri?
Wie fährt es sich mit dem Aufkle-
ber am Heck? Und was vermissen
sie am meisten an ihrer Heimat?
Wir haben Leute mit dem «Schtiär
am Fitlä» aufgespürt und porträ-
tieren sie in loser Folge. Den An-
fang macht Petra Bissig aus Mei-
len ZH. (red)

«Heimat ist
Heimat.Und
die ist und
bleibt für
michAltdorf.»

PetraBissig
Exil-Urnerinmit ZH-Nummer

«Füruns ist
dasein
eigentliches
Must-have.»

ValerioBenz
Musikproduzent SRF 2

«Wirhoffen
natürlich,dass
vielUnerwar-
tetespassiert.»

ChristinaPollina
Redaktorin Fernsehen SRF

«Festival hat schon fast einMonopol»
Altdorf Radio SRF 2 sendet erneut live vomMusikfestival Alpentöne in Altdorf. Im Septemberwird zudem imFernsehen SRF

ein «Sternstunde»-Beitrag ausgestrahlt. Die Verantwortlichen haben in Altdorf rekognosziert.

Florian Arnold
florian.arnold@urnerzeitung.ch

Das Festival Alpentöne hat sich
auch fürdasSchweizerRadiound
Fernsehen zu einem festen Ter-
min entwickelt. Und so wird in
diesem Jahr erneut live aus Alt-
dorf gesendet.Danebendrehtdie
«Sternstunde»einen50-minüti-

gen Fernsehbeitrag, der im Sep-
tember ausgestrahlt wird.

Die Produktionen sind mit
viel Aufwand und vorgängiger
Denkarbeit verbunden. Kürzlich
trafen sich die Verantwortlichen
inAltdorf zueinemAugenschein.
Insgesamt über zehn Personen –
vonTechnikernüberRedaktoren
bis hin zu Produzenten – unter-
hielten sichmitdenVeranstaltern
über wichtigeDetails.

«Wirhattenschon
schlimmereRäume»

«Hier hallt es etwas stark», sagt
Peter Bürli, Redaktionsleiter bei

Radio SRF 2. Der leere «Schlüs-
sel»-Saal klingt ein wenig wie
eine Höhle. Trotzdem will der
Radiosender SRF 2 Kultur den
Raum in ein Radiostudio um-
funktionieren.CheftechnikerUrs
Knellwolf beruhigt: «Da haben
wir schon aus schlimmerenRäu-
men gesendet.»

Derweil beschäftigtChristina
Pollina mehr das Licht. Mit den
Kronleuchtern ist sie unzufrie-
den. «Wennwir hier drin drehen
sollen, dann darf es nicht wie an
einer Gemeindeversammlung
aussehen», sagt die Fernsehre-
daktorin. Sie wünscht sich ein
paar Scheinwerfer. Am «Alpen-
töne» produziert sie die 50-mi-
nütige Fernsehdokumentation
für die «Sternstunde». Der Teil,
der sich im«Schlüssel»-Saal ab-
spielt, wird kaum mehr als eine
Minute im fertigen Film ausma-
chen.«AberwenndasLichtnicht
besser ist, müssen wir die Szene
wohl streichen.»

Filmcrewbegleitet
ChristianZehnder

Christina Pollina erklärt: «Wie
die Dokumentation am Schluss
zusammengesetzt ist,wissenwir
noch nicht.» Fest steht aber be-
reits: Hauptperson in der Doku-
mentationwirdMultiinstrumen-
talist und Gesangskünstler

Christian Zehnder sein – ein viel
gesehener Gast am «Alpentö-
ne». In diesem Jahr ist er beim
Projekt «got hard» des Alpentö-
ne-Blasorchesters dabei. Die
Filmcrew schaut Zehnder über
die Schultern und begleitet ihn
durch das Festival. «Wir hoffen
natürlich, dass vielUnerwartetes
passiert, daswir dann für dieDo-
kumentationbenützenkönnen»,
sagt Pollina.

Für das Filmprojektwird einiges
an Personal benötigt. Ein Team
mit zwei Kameramännern,
einem Tontechniker und einer
Redaktorinwird sichumdieAuf-
zeichnungen der Konzertaus-
schnitte kümmern. Ein gleich
grosses Team begleitet Zehnder
auf Schritt und Tritt. Daneben
sind indieProduktioneinRedak-
tionsleiter undeineProduktions-
leiterin involviert. Diese koordi-

niert im Vorfeld die Aufnahme-
termine, wird aber am Festival
nicht vor Ort sein.

SRF2sendet einenAbend
lang livevomFestival

DochauchdasRadioplantGros-
ses. Aus demmobilenTonstudio
im «Schlüssel»-Saal soll am Er-
öffnungsabend des 10. Alpentö-
ne-Festivals live gesendet wer-
den. Dazu wird die Crew alles
vomMischpult bis zudenMikro-
fonensoeinrichten, alswäreman
inZürichoderBasel imRadiostu-
dio. Statt eines Jazzprogramms
wird dann die Musik aus Altdorf
zu hören sein.

«Damit alles zeitlichaufgeht,
müssenwir gewisseKonzerte live
aufzeichnen und mit etwas Ver-
zögerung abspielen», erklärt Pe-
terBürli, RedaktionsleiterMusik
SRF 2 Kultur. «Es soll so viel live
wie möglich sein.» Die Sendung
soll von viel Musik leben, aber
auch Gespräche hätten Platz in
der Sendung. Einige Perlen be-
hält sich das Radio für die Sen-
dung inderdarauffolgendenWo-
che auf.

«Eine Livesendung zu ma-
chen, das ist sicher eine Heraus-
forderung», sagt Redaktionslei-
ter Bürli. «Es kann immer etwas
schiefgehen.»Trotzdemsei dem
Sender aberwichtig,Direktüber-

tragungen zu präsentieren. «Es
gibt demAnlass eineBedeutung,
die man nicht hinbekäme, wenn
maneserst eineWochespäterab-
spielenwürde.»

Valerio Benz, Musikprodu-
zent bei SRF 2 erklärt es so: «Im
Bereichder ‹NeuenVolksmusik›
hat ‹Alpentöne› fast schon ein
Monopol. Für uns ist das ein
eigentlichesMust-have.»

Trotzdem: Die Livesendung
istmit viel technischemAufwand
verbunden. Urs Knellwolf ist der
technische Projektleiter. «Die
Herausforderung einer Livesen-
dung ist es, dass die Technik am
richtigen Ort ist, alle Leute ins-
truiert sind, das Zusammenspiel
zwischen den Moderatoren und
denTechnikern funktioniert und
alleLeitungenstehen»,erklärt er.
Vorab ist also vielDenkarbeit nö-
tig, dennwennes ernst gilt,müs-
sen die Tontechniker sämtliche
Infos zurHandhaben. Insgesamt
werden fürdieRadioübertragung
sechs Techniker im Einsatz ste-
hen.ZweiFahrzeugemitTechnik
sind nötig. Übertragen wird das
Signal übers Internet – ehees von
Basel über den Sender geht.

Hinweis
Radio SRF 2 sendet am 18. August
ab 21 Uhr live aus dem «Schlüs-
sel»-Saal in Altdorf.

Alpentöne

Seite 5Urner Zeitung, 25. Juli 2017 
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Sommer in Davos:
Wo Mozart und 
Mustonen die Ferien 
verbringen.

VOR-
VERKAUF

LÄUFT!

Mozarts «Musikalisches Würfelspiel» am 15. August 2017 im 
Schweizerhof Davos und Olli Mustonen ist Composer in Residence 2017.  
Alle Infos, das ganze Programm: davosfestival.ch
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Die alpine Musik aufmischen
Zum zehnten Mal präsentiert das Festival Alpentöne  
in  Altdorf ein Klang-Panorama aus dem erweiterten  
Alpenraum.

Sie hat in Buenos Aires studiert, 
in Paris und auch in Rotterdam. 
Nun besucht sie ihre alte Hei-
mat und trägt ein fremdartiges 
Instrument mit sich. Helena 
Rüegg spielt das Bandoneon – 
jenes melancholisch klagende 
«Akkordeon», das in Argentini-
en den Tangotanz begleitet. Da-
mit will sie in Altdorf die alpine 
Musik aufmischen, gemeinsam 
mit der Cellistin Kristina Brun-
ner, dem Saxofonisten Albin 
Brun und dem persischen San-
tur-Spieler Alireza Mortazavi.

Mit ungewohnten 
Instrumenten

Rüegg ist in Zürich geboren, 
aber in Deutschland aufgewach-
sen. «Die Ferien verbrachten wir 
im Tessin», erinnert sich die heu-
te 58-jährige Musikerin. «Und 
mein Vater sang uns Kindern auf 
Wanderungen und Autofahrten 
Schweizer Lieder aus der Samm-
lung ‹Röseligarten› vor.» Dieses 
alte Liedgut treibt Rüegg bis 

heute um. «Mich interessierte, 
wie diese Volksmusik wohl 
klingt, wenn man sie mit unge-
wohnten Instrumenten spielt: 
Bandoneon statt Örgeli, Saxofon 
statt Klarinette, Cello statt Kon-
trabass, Santur statt Hackbrett.»

Jubiläumsausgabe mit  
viel Akkordeon

Die Santur ist eine persische Ur-
form des Hackbretts, die Helena 
Rüegg letztes Jahr durch Alireza 
Mortazavi kennenlernte. Diese 
Begegnung war es, die sie zum 
Projekt «Fernweh» anregte, das 
nun am Festival Alpentöne in 
Altdorf zu hören ist. «Ein Kom-
positionsauftrag der Pro Helvetia 
hat das Projekt samt Konzert 
dann ermöglicht», betont Rüegg. 
Kein Wunder, ist es doch Auftrag 
der Pro Helvetia, die Kultur der 
Schweiz mit dem Rest der Welt 
zu verlinken. Alpentöne wieder-
um stellt das Akkordeon ins 
Zentrum seiner Jubiläumsausga-
be, und Bandoneon ist eine ela-

borierte Form des Akkordeons. 
Mehr noch: Das biennal ausge-
tragene Festival programmiert 
seit der ersten Austragung 1999 
Projekte, die «aktuelle und inter-
essante Strömungen der Musik 
im Alpenraum» zum Klingen 
bringen sollen.

Exoten wie Santurspieler Morta-
zavi gehören explizit dazu, und 
so ist der 40-jährige Perser und 
Wahl-Turiner am Vortag des 
«Fernweh»-Konzertes schon im 
Duo mit der deutschen Cellistin 
Anja Lechner zu hören. Das drei-
tägige Festival umfasst 50 Kon-
zerte mit Musikschaffenden aus 
zwölf Ländern. 

Partner des Festivals sind die 
Hochschule Luzern, das Haus 
für Kunst Uri, das Literaturhaus 
Zentralschweiz und das Lucerne 
Festival.

Frank von Niederhäusern

10. Internationales 
Musikfestival Alpentöne

Fr, 18.8.–So, 20.8.  
Diverse Bühnen Altdorf
www.alpentoene.ch

Konzert 
Helena Rüegg Ensemble
So, 20.8., 16.00 Winkel Altdorf

Radio
Alpentöne auf Radio SRF 2 Kultur
Live: Erika Stucky, Andreas Scholl, 
FM Einheit: Fr, 18.8., 20.00
Konzertmitschnitte: Fr, 25.8., 22.00 
& So, 27.8., 22.00

Helena Rüegg: Mit Bandoneon 

statt Örgeli
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N EU E VOL KSMUSI K

Schweizer Volksmusik: uninteressant. Was hat sie denn 
auch den südlichen Rhythmen oder amerikanischen Sounds 
entgegenzusetzen, diese Musik mit ihren stets fröhlichen 
Dreiklängen und dem lüpfigen Hudigäggeler-Spiritus? Die 
Antwort ist simpel: einiges! Es hat durchaus Gründe, dass 
beispielsweise die Hochschule Luzern als erste und bis-
her einzige Schweizer Bildungsinstitution einen eigenen 
Volksmusik-Studiengang eingerichtet hat. Oder dass Musi-
zierende wie Markus Flückiger, Marcel Oetiker, Nadja Räss, 
Albin Brun und Töbi Tobler für den Schweizer Musikpreis 
nominiert wurden. Sie alle werden der sogenannten Neuen 
Volksmusik zugeordnet. Und in jener liegt der Schlüssel zu 
einem Musikgut, das in seiner Vielseitigkeit nahezu uner-
schöpfliche Ressourcen bietet. Doch was ist Neue Volksmusik 
überhaupt? «Neue Volksmusik ist weder ein einheitlicher 
Stil noch eine geschlossene Szene, sondern eine neue Hal-
tung gegenüber der Volksmu-
sik. Es geht nicht mehr darum, 
die Volksmusik unverändert zu 
bewahren, sondern sich lustvoll 
damit auseinanderzusetzen und 
Neues zu Schaffen oder auch ganz 
Altes und Vergessenes wieder 
hörbar zu machen», sagt Dieter 
Ringli. Ringli ist Musikethnologe, 
Dozent, Musiker und einer der 
wichtigsten Experten für Schwei-
zer Volksmusik – seine Bücher «Schweizer Volksmusik» und 
«Die neue Volksmusik» (in Zusammenarbeit mit Johannes 
Rühl, dem künstlerischen Leiter des Alpentöne Festival) 
gelten als Standardwerke.

Volksmusik fürs Musikvolk
Lustvoll, neu, wiederentdeckend: So wirkt sie, die Neue 
Volksmusik. Hackbrett meets House, Schwyzerörgeli meets 
Ska, Alphorn meets Afro? Alles ist möglich – ausprobieren 
ist angesagt! Die Sängerinnen Erika Stucky und Corin 
Curschellas, der Pianist Christoph Baumann oder der Bläser 
Hans Kennel packen beispielsweise einzelne Elemente aus 
der Volksmusik in ihre eigene Musik, Multiinstrumentalist 
Albin Brun bringt mit Marc Unternährer an der Tuba oder 
Patricia Draeger am Akkordeon das improvisatorische Ele-
ment rein und integriert Klänge aus allen Teilen der Welt 
in sein Klangspektrum. Traditioneller orientiert sind Nadja 
Räss (Jodel), Markus Flückiger (Schwyzerörgeli) und Dani 
Häusler (Klarinette): Alle drei arbeiten mit Stücken im Detail, 
nutzen unterschiedliche Skalen, reharmonisieren. Zudem 
sind letztere beide zentraler Bestandteil des Studienganges 
an der Hochschule Luzern und überhaupt in der Szene. 
Auch werden alte Stücke wieder interpretiert, was bisweilen 
bizarre Formen annehmen kann: «Wenn Dide Marfurt 
auf der Emmentaler Halszither einen alten Schottisch vom 
Anfang des 20. Jahrhunderts spielt, erkennt das ein tradi-
tionelles Ländlerpublikum nicht mal als Schweizer Volks-
musik, sondern denkt, das sei irisch oder skandinavisch», 

so Ringli. Weitere Namen wie Pflanzpläz, Hujässler oder 
Pareglish prägten diese Neue Volksmusik weiter, durchaus 
im Gegenwind der traditionellen Volksmusik, deren Ver-
treterschaft mit all ihren Dogmen und Regeln Mühe hatte 
mit den Revolutionären. 

Nischen-Boom
So richtig glücklich ist aber niemand mit dem Begriff Neue 
Volksmusik, auch weil er relativ jung und schwammig ist. 
Doch fehlen die Alternativen. Ohnehin verlassen sich Mu-
sizierende nie gerne auf Stilschubladen. Lieber wird Musik 
gemacht, und das reichlich sowie innovativ. Was ankommt, 
gemessen an der Vielzahl an Auftritten und den eingangs 
erwähnten Aspekten. Kann hierbei von einem Trend gespro-
chen werden? Ringli verneint: «Der grosse Boom ist sie noch 
nicht, die Neue Volksmusik. Aber es ist nach wie vor immer 

viel Bewegung drin in der Szene 
und ich kann mir vorstellen, dass 
da junge Leute wieder eine ganz 
andere Richtung einschlagen und 
damit Erfolg haben.» Und fährt 
fort: «Es gab aber immer schon 
Phasen, in denen sich die Städte 
für die ländliche Musik begeis-
tert haben und andere, wo sie 
sie belächelt haben. Im Moment 
sind wir wohl eher in der ersten.» 

Zudem ist Neue Volksmusik nach wie vor eine Nische mit-
samt übersichtlicher Szene. Viele dieser Musizierenden sind 
hierbei über einen familiären Hintergrund zu dieser Musik 
gekommen, andere wie Albin Brun oder Christoph Pfändler 
(Hackbrett) fanden aus persönlichem Interesse zu ihr. 

Weltweit Schweiz
Der Mut zur Offenheit, die Lust am Ausprobieren, das Er-
forschen von Alt und Neu: Diese Faktoren lassen nicht nur 
das verknorzte Image von der politisch rechts-annektierten 
Volksmusik verblassen. Dogmen und Regeln sind zum 
Brechen da. Kein Festival in der Zentralschweiz zeigt diesen 
Fokus, diese Neue-Volksmusik-Kultur besser auf als das Alt-
dorfer Alpentöne Festival. Premieren und Uraufführungen 
finden hier statt, ein reichhaltiger Austausch mit der Welt ist 
gewährleistet. Wie diese Zusammenarbeit nur schon in der 
kleinen Schweiz funktionieren  kann, zeigen nicht zuletzt 
Volksmusik-Studierende an der Hochschule Luzern, wo 
Projekte wie beispielsweise die Alpini Vernähmlassig und der 
Austausch unter den Jazz-, Klassik- und Volksmusik-Musi-
zierenden spannende, neue Synergien für eine interessante 
Zukunft entstehen lassen. Und Begriff hin oder her, Zitat 
Dieter Ringli: «Die Neue Volksmusik hat immerhin dafür 
gesorgt, dass Hackbrett und Schwyzerörgeli, Schottisch und 
Polka nicht mehr peinlich, sondern selbstverständlich sind.»

Alpentöne: Internationales Musikfestival, FR 18. bis SO  
20. August, Altdorf www.alpentoene.ch

«Die Neue Volksmusik hat immerhin 

dafür gesorgt, dass Hackbrett und 

Schwyzerörgeli, Schottisch und Polka 

nicht mehr peinlich, sondern selbst-

verständlich sind.»
Musikethnologe Dieter Ringli 
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Die Zukunft der Tradition
Im August klingt’s wieder in Altdorf. 
Das Alpentöne Festival findet statt und 
glänzt durch seine Vielseitigkeit im 
Zeichen der Neuen Volksmusik. Doch 
was ist überhaupt Neue Volksmusik? 
Ein Überblick zu einem unendlichen 
Universum.
Von Stoph Ruckli

Im Uhrzeigersinn, beginnend oben links: Pflanzplätz, Nadja Räss & 
Markus Flückiger, Adrian Würsch, Alpini Vernähmlassig, Erika Stucky, 
Albin Brun, Corin Curschellas mit Band. Bilder: zvg

041 Kulturmagazin, Juli/August 2017 
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23Mittwoch, 16. August 2017 KantonUri

Strassewird nachts gesperrt
Intschi Risse imBelag und eine Stützmauer, die Richtung SBB-Trassee kippt: Ab heutewird der

betroffene Bereich zwischenAmsteg und Intschi für 2,8Millionen Franken saniert.

Ende Januar stellten Urner Kan-
tonsangestellte auf der Gott-
hardstrasse zwischen Amsteg
und Intschi grosseRisse imBelag
fest. Daraufhin sperrten sie die
talseitigeFahrspur sofort ab. Seit-
her ist dieKantonsstrasse imBe-
reichAelmennur noch einspurig
befahrbar. Und auch die SBB
stelltendenBetrieb imJanuar auf
dem darunterliegenden bergsei-
tigenGleis umgehend ein.
DenndiebetroffeneStelle ist

denVerantwortlichen schon län-
ger bekannt und wird seit dem
Jahr 2009 mit verschiedenen
Messsystemen überwacht. Die
Brüstungsmauer aus Naturstei-
nenzwischenderKantonsstrasse
und der SBB-Linie kippt zudem
schon seit Jahren allmählich. In-
zwischen berührt die Mauer so-
gar schon einen Fahrleitungs-
masten der SBB.

Nun soll die rissig gewordene
Stelle derKantonsstrasse saniert
werden. InZusammenarbeitmit
den SBB wurde ein Sanierungs-
projekt für den gesamten, rund
300 Meter langen Strassenab-
schnitt sowie die Stützmauer er-
arbeitet. Das Projekt sieht vor,
den oberen Teil der Stützmauer
durch eine Betonwinkelstütz-
mauer zu ersetzen. Diese wird
mitDruck- undZugpfählen gesi-
chert. Zudem wird auf dem be-
troffenenAbschnitt der Strassen-
körper gesamtsaniert.

EsmussmitVerspätungen
gerechnetwerden

Die Arbeiten beginnen heute
Mittwoch. Für die Installations-
arbeiten muss die Kantonsstras-
sewährenddreierNächte jeweils
von20bis 5Uhrgesperrtwerden,
und zwarwie folgt:

— In der Nacht vom kommen-
den Dienstag, 22. August, auf
Mittwoch, 23. August.

— In der Nacht von Mittwoch,
23. August, auf Donnerstag,
24. August.

— Sowie in der Nacht von Don-
nerstag, 24. August, auf Freitag,
25. August.

DerVerkehrwirdüberdieA2um-
geleitet. Die Verbindungen des
öffentlichen Verkehrs sind ge-
währleistet. Es muss jedoch mit
Verspätungengerechnetwerden.
DieBaustelleunddieSperrungen
werden in Amsteg und Wassen
signalisiert. Zudemsteht vorOrt
ein Verkehrsdienst im Einsatz.
Notfalldienste können die Bau-
stelle jederzeit passieren. Wäh-
rendderBauarbeiten,diebisMit-

te November 2017 dauern, wird
dieKantonsstrassenur einspurig
befahrbar sein.DerVerkehrwird
dabei mit einem Rotlicht gere-
gelt. Es ist mit Wartezeiten von
mehreren Minuten zu rechnen.
Die Busse der Auto AG Uri und
die Züge auf der SBB-Linie ver-
kehren gemäss Fahrplan. Wäh-
rendderBauzeit sindzudemkur-
zeSperrungender Strasseunum-
gänglich.

ImFrühjahr folgtdie
zweiteBauetappe

Die erste Bauetappe dauert bis
Mitte November. Anschliessend
ist die Kantonsstrasse bis zum
Start der zweiten Bauetappe im
Frühjahr 2018zweispurigbefahr-
bar. Für die Sanierung der Kan-
tonsstrasse und der Stützmauer
werden rund2,8 MillionenFran-
ken investiert (siehe Box). (eb)

Landrat spricht Geld

Die Strassensanierung zwischen
Intschi undAmstegwar auch The-
ma der letzten Landratssession
im vergangenen Juni. Der Regie-
rungsrat erklärte damals, dass er
die betroffene Strasse rasch sa-
nieren will, damit sie im kommen-
den Winter wieder ohne Ein-
schränkung zur Verfügung steht.

Weil aber im Unterhaltspro-
grammdes Kantons bis 2019 kein
Geld für ein solches Projekt vor-
gesehen gewesen war, musste
der Landrat in der Juni-Session
einen Nachtragskredit von 1 Mil-
lion Franken bewilligen. Dies tat
er schliesslich ohne Gegenstim-
me. Für die Stützmauer unterhalb
der Strasse sind hingegen die
SBB zuständig. (eb)
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«Alle rieten
mirdamals
ab,dieses
Buchzu
schreiben.»

DieterRingli
Musikethnologe

Markus Flückiger (links) und Dani Häusler werden beim «Alpentöne»-Prologmorgen Abendmitwirken. Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 19. Mai 2012)

FestivalAlpentöne beginntmitBuchvernissage
Altdorf MorgenAbend findet das Prologkonzert des Festivals Alpentöne statt. ImZentrum steht dabei ein

Buch, das heute ein Standardwerk ist, aber an dessen Erfolg vor elf Jahren niemand geglaubt hatte.

DasBuchdesZürcherMusiketh-
nologenDieterRinglimitdemTi-
tel «Schweizer Volksmusik – von
den Anfängen um 1800 bis zur
Gegenwart»vomMülirad-Verlag
inAltdorfwirdmorgenDonners-
tag anlässlich des Festivals

Alpentöne in einer überarbeite-
tenNeuauflage vorgestellt.
Das mehr als 300 Seiten

dicke Buch gilt inzwischen als
StandardwerkzumThemaVolks-
musik. Es wurde vor elf Jahren
zum ersten Mal veröffentlicht
und ist inzwischen vergriffen.

Das überrascht Autor Dieter
Ringli selber: «Sowohl Kenner
der Volksmusik- als auch der Li-
teraturszene rieten mir damals
ab, diesesBuchzu schreiben.Die
Volksmusikliebhaber würden
keineBücher lesen, hiess es, und
dieBücherfanswürden sichnicht
für Volksmusik interessieren.»

VerlegerPeterGisler
brauchteMut

Offenbar haben sich alle ge-
täuscht.Denn inzwischen ist das
öffentliche Interesse an der
Volksmusik gewaltig gestiegen.
Heute weiss man, dass viele of-
fenbar genau das suchten, was
der Klappentext zur Erstauflage
damals versprach:«Endlich liegt
ein Buch vor, das die Schweizer
Volksmusik weder als zu bewah-
rendesvaterländischesKulturgut
verherrlicht noch als altmodi-
schenKitsch abqualifiziert.»Die
Weitsicht der GVS (Gesellschaft

für die Volksmusik in der
Schweiz) als Förderin – sowohl
der Erstauflage von 2006 als
auch der Neuauflage – und der
Mut desMülirad-Verlegers Peter
Gisler haben sich gelohnt.
Zur Neuauflage schreibt Au-

tor Ringli in seinem Vorwort:
«AmursprünglichenTextwurde
wenig geändert. Nur vereinzelt
wurde er ergänzt und aktuali-
siert.WasdieseNeuauflage aber
umso wertvoller macht, ist der
zweite Teil, in dem einige der
führenden Ländlermusikanten
der Gegenwart ihre persönliche
Sicht auf die Geschichte ihres
Instruments darstellen. Sie be-
richten dabei nicht nur, wie sich
ihr Instrument in der Schweizer
Volksmusik imLauf derZeit ent-
wickelt hat, sondern auch, durch
welche Persönlichkeiten sie sel-
ber geprägt wurden.»
Diese vom Autor erwähnten

Musikanten werden ohne Aus-

nahme morgen zum Prologkon-
zert in Altdorf anwesend sein
(siehe Box) und um 20 Uhr im
TheaterUrimit einemeindrück-
lichen Konzert aufwarten. Ihr
Musizieren wird zur respektvol-
len Begegnung von Tradition
und Innovation und genauso
überraschenwiedieBuchvernis-
sage selbst. Selbstverständlich
kann das Buch gleich im An-
schluss vor Ort gekauft. (red)

Hinweis
Diemusikalische Buchvernissage
findetmorgenDonnerstag, 17. Au-
gust, um 20 Uhr im Theater Uri
statt. Der Anlass ist gleichzeitig
der Prolog des Festivals Alpen-
töne. Tickets dazu gibt es an der
Abendkasse für 20 Franken. Mit
dem Festivalpass ist der Eintritt
dabei. Das Buch kann anschlies-
send gekauft oder beim Mülirad-
Verlag in Altdorf bestellt werden
(www.muelirad.ch).

Alpentöne

Zwei Urner spielenmit

Das Programm des Prologkon-
zertes bezieht sich inhaltlich auf
den Anhang zur Neuauflage des
Buches. Die einzelnen Autoren
werden ihr Instrument entlang
der dort von ihnen behandelten
Themen auf die Bühne bringen.
Das führt dazu, dass immer
wieder in neuen Besetzungen ge-
spielt wird, was den Abend zu
einem kurzweiligen Vergnügen
macht.

Mit dabei sind folgendeMusi-
ker: Heinz della Torre (Trompete),
Pius Baumgartner (Klarinette),
Dani Häusler (Klarinette), Fränggi
Gehrig (Akkordeon), Markus Flü-
ckiger (Schwyzerörgeli), Pirmin
Huber (Kontrabass), Marion Suter
(Klavier), Roland Küng (Hack-
brett), MauroGarbani (Organetto),
Giordano Bisi-Giottonini (Orga-
netto), Andreas Gabriel (Violine),
Dieter Ringli (Gitarre), Barbara
Betschart (Violine), Barbara
Kamm (Violine), Fabian Müller
(Violoncello) und Peter Gisler
(Kontrabass). (red)

Auto undTöff
kollidieren frontal
Unterschächen Am Montag-
abend, 14. August, kurz nach
18 Uhr fuhrderLenker einesPer-
sonenwagensmitUrnerKontroll-
schildern auf der Klausenpass-
strasse Richtung Passhöhe. Auf
derHöhedesGasthausesUrigen
beabsichtigte er nach links auf
den Parkplatz abzubiegen. Zur
selbenZeit fuhrderLenker eines
MotorradesmitGlarnerKontroll-
schildvomKlausenpassRichtung
Unterschächen.
Beim Abbiegen kam es zwi-

schendenbeidenFahrzeugen zu
einer Frontalkollision.Wie einer
MitteilungderKantonspolizei zu
vernehmen ist, stürztederFahrer
desMotorrades und zog sich da-
bei Verletzungen zu. Er wurde
mit der Ambulanz ins Kantons-
spital Uri überführt.

Alkoholtest fällt
negativaus

DerSachschadenanbeidenFahr-
zeugen beläuft sich auf rund
8000 Franken. Bei beiden Un-
fallbeteiligten wurden Tests auf
Alkohol durchgeführt, diese ver-
liefennegativ. BeimVerkehrsun-
fall standen der Rettungsdienst
Uri, ein lokaler Abschleppdienst
sowie die Kantonspolizei Uri im
Einsatz. (red)

Auffahrunfall
bei Raststätte

Schattdorf Am Samstagabend,
12. August, kurz nach 18.15 Uhr
fuhr die Lenkerin eines Perso-
nenwagensmit deutschen Kont-
rollschilderngefolgt vomLenker
eines Personenwagens mit
St.Galler Kontrollschildern auf
der Autobahn A2 in Schattdorf
RichtungSüden.Beidebeabsich-
tigten, zur Gotthard-Raststätte
abzubiegen. Auf der Ausfahrts-
streckekollidiertederFahrerdes
St.Galler Fahrzeugs aus derzeit
unbekannten Gründen mit dem
Heck des voranfahrenden Fahr-
zeugs. Verletzt wurde niemand.
Laut der Kantonspolizei Uri
beträgt der Sachschaden rund
14000 Franken. (red)
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Schlachtplattemit reichenZutaten
Alpentöne Erika Stucky hatmit einemBarockensemble gemetzget, Herbert Pixner

mit alpinemCharme gerockt: Das Alpentöne-Festival ist amFreitag in bunter Vielfalt gestartet.

Pirmin Bossart
kultur@luzernerzeitung.ch

Es war einer der besten Eröff-
nungsabende, seit die «Alpen-
töne» vor 20 Jahren gestartet
sind. Der Mix machte es aus, in
dem neben dem Bodensatz der
Traditionsverbundenheit vielEx-
perimentierfreudiges, Schräges,
Innovatives, aber auch Lüpfiges
und Populäres mitmischte. Und
ja: Jubiläen – die zehnte Ausgabe
von «Alpentöne» – haben ihre
eigene Dynamik: «Wir sind so
ausverkauft wie noch nie», freu-
te sich «Alpentöne»-Leiter Jo-
hannesRühl bei derBegrüssung.
Fernsehen SRF und Radio SRF
zwei zeichneten auf, machten
InterviewsundgabendemFesti-
val auch medial-national seine
Relevanz.

MitdemEröffnungsgastMar-
co Solari, der bei aller Rhetorik
die feine Rede des Altdorfer Ge-
meindepräsidenten Urs Kälin
nicht toppen konnte,wurde eine
Brückeüber denGotthard inden
Nachbarkanton Tessin geschla-
gen. Überhaupt haben wir in
Altdorf noch nie so viel Italie-
nischgehörtwiedieses Jahr.Viel-
leicht kommt es in den nächsten
Jahren ja tatsächlich auch zu
einem kulturell-nachbarschaft-
lichenAlpendurchstich, bei dem
die Urner und die Tessiner ein-
ander (wieder) näherkommen.

ZueinemGesamtkunstwerk
verwurstet

Nach dem Redeparcours im bis
auf den letzten Platz besetzten
Saal des Theaters Uri eröffneten
die «Alpentöne»mit einemPro-
jekt, auf das man wahrlich ge-
spannt sein durfte: Die schräge
Volksnudel Erika Stucky lud zu
einer Metzgete. Dazu hatte sie
dasBarockorchesterLaCetraaus
Basel, den androgyn vibrieren-
denCountertenorAndreasScholl
und den Industrial-Noise-Meis-
ter F. M. Einheit (Einstürzende
Neubauten) eingeladen, umdie-
sekühneZusammenstellungvon
musikalischen Welten und Ein-
flüssen zu einem skurrilen Ge-

samtkunstwerk zu verwursten.
Dass darausmehr ein sentimen-
tal schmachtender und in den
Tonalitäten eher gleichförmiger
Liederabend denn eine wüste
Punk-Barock-Revue wurde, war
vielleicht die grösste Überra-
schung. Sowildgemetzgetwie im
Vorfeldangekündigtwurdediese
Schlachtplatte dann doch nicht.
ErstmitderZugabe, inderStucky
einen Alpsegen verbrämte, leise
herumfluchte und mit Jodel und
demGetösevonF. M.Einheit an-
reicherte, wurde diese Schlacht-
platte etwas blutiger. Dennoch
muss man diese Stucky einfach
gernehaben:Wie sie ihrehippies-
ken San-Francisco-Wurzeln mit
demVolkstümlichen ihrer ande-

ren (Schweizer) Heimat ver-
knüpft, bleibt fantastisch eigen-
willig, schräg und auch sehr
unterhaltsam.

Wunderbar inszeniert als
Schattentheater, in dem auch
wildzusammengewürfeltesFilm-
material projiziert wurde, inter-
pretierte Erika Stucky Songs von
Cole Porter, Billie Holiday oder
Randy Newman sowie eigenes
Material (mit Knut Jensen). Sie
machte das gekonnt eigen mit
witzigenKommentaren und lau-
nischen Ecken und Kanten. Das
jazzige Musicalflair kollidierte
mit dem entrückten Barock-
gestreiche, dem Cembalo, dem
magischen Gezupfe der The-
orbe und den hallenden Klang-

infusionen des Geräusche-
machersF. M.Einheit. SolcheFu-
sionen hörtman nicht alle Tage.

Volksmusikmitdeftigen
Rock-Infusionen

Für den Abräumer des Abends
sorgte das Herbert-Pixner-Pro-
jektausdemSüdtirol: eineEntde-
ckung. Die Band ist populär, was
angesichts ihrer süffigen,musika-
lisch differenzierten und virtuos
überdieBühnegebrachtenMusik
nichtverwundert.Darinvereinen
sich volksmusikalische Alpen-
spurenmitmediterranemGypsy-
Flair und deftigen Rock-Infusio-
nendes superbenGitarristenMa-
nuel Randi. War das eine
heimliche Hardrock-Band, die

sich mit Harfe, Akkordeon und
Kontrabass ein volksmusikali-
schesMäntelchenumlegte?Oder
ein feinsinnig schrummendes
Südtiroler Almquartett, das sich
mit elektrischen Gitarrensoli an
seine Jugend erinnerte?

Dass es im alpinen Austro-
Volksmusikland zwischen Her-
bert vonGoisern unddemSchla-
ger-VolksunterhalterAndreasGa-
baliernochviel zuentdeckengibt,
wie Johannes Rühl bemerkte,
machte diese Band mit ihrer
beschwingten Alpin-Folk-Rock-
Fusion auf Anhieb klar. Die Mu-
sikhatDriveundSeele, spieltmit
Kontrasten und Dynamik, bringt
souverän Brachiales und Filigra-
nes zusammen und setzt wieder

klangliche Details, die aufhor-
chen lassen. Kommt dazu, dass
MultiinstrumentalistHerbertPix-
ner aucheingeistreicherErzähler
ist, was der charmanten Truppe
einen zusätzlichen Sympathie-
bonus beimPublikum eintrug.

MehrstimmigeGesängeund
sakraler Jazz

Im neuen Konzertlokal Winkel,
das an diesem Abend das Publi-
kum längst nicht zu fassen ver-
mochte, brillierten Outi Pulkki-
nen (Finnland), Nadja Räss
(Schweiz) undMarianaSadovska
(Ukraine) mit mehrstimmigen
Gesängenausdrei verschiedenen
Kulturräumen. Da waren Elfen,
Hexen und Engel am Werk, die
mit ihren kehligen, samtenen,
gellenden, raunendenoderwun-
derbar entrückten Stimmen so
mühelos wie überraschend Tra-
ditionenundSprachenüberwan-
den.AmgleichenOrt verschmolz
später das Duo Botasso aus dem
Piemont mit dem diatonischen
Organetto, Geige und Trompete
dieherzerwärmendeLeichtigkeit
der okzitanischen Volksmusik
mit zeitgenössischenEinflüssen.

Das erstmalige Zusammen-
treffen von Gianluigi Trovesi
(Bassklarinette), Pierre Favre
(Schlagzeug) und Fabio Piazza-
lunga (Kirchenorgel) spätabends
in der Pfarrkirche Altdorf führte
zu einer andachtsvoll arrangier-
tenMusik, dieman vielleicht am
ehesten mit kirchenmusika-
lischem Soft-Jazz bezeichnen
könnte. Siewurdevonden sakra-
lenKlassikmelodienTrovesis ge-
tragen, der auf der Empore mit
dem Organisten gut harmonier-
te. Etwas isoliert wirkte Pierre
Favre, der alleine vorne im Chor
spielte. Sowieso hatte sein
Schlagwerk inderhallendenund
dumpfen Kirchenakustik einen
eher schweren Stand. So blieb
eine inspirierende Interaktion
der dreiMusiker auf der Strecke.

Hinweis
Das Alpentöne-Festival dauert
noch heute von 10 bis 22 Uhr.
www.alpentoene.ch

Der Abräumer des ersten Abends: Herbert Pixner (rechts) mit seiner Band auf der «Alpentöne»-Bühne. Bild: Urs Hanhart (18. August 2017)

EineDemonstration orchestraler Stärken
Lucerne Festival Das Lucerne Festival Orchestra bewies im zweiten Programm, dass es nach denUnsicherheiten umdie

Abbado-Nachfolge ein Stückweit zurNormalität zurückkehrt. Aber die Frage nach einer neuen Identität bleibt.

Verträgt sich der Ausnahmezu-
standeinesFestivalsmitAlltags-
normalität? Die Probe aufs Ex-
empel machen die «Encore»-
Kurzkonzerte im Foyer, die rund
um die «Interval»-Bar zum Ver-
weilen nach dem Konzert einla-
den.Wenn sich darum herum so
viele Menschen treffen wie am
Freitag, stellt sich eine familiäre
Stimmung ein, wie man es am
Sommerfestival selten erlebt.

Zudemwar hier erstmals ein
gemeinsamer Auftritt von Musi-
kern beider Festival-eigenenOr-
chester angekündigt. So versam-
melten sich gut zwei Dutzend
BlechbläserderAcademyunddes
LucerneFestivalOrchestra,deren
Blechbläser hinter demTrompe-
ter Reinhold Friedrich vom vor-
angegangenen Konzert im Saal
ins Foyer einmarschierten.

Und da konnte man tatsäch-
lichSpitzenmusiker inAlltagsnor-

malität erleben. In einer ab Blatt
gespielten böhmischen Polka
freute sich einmitwirkenderMu-
siker schonaufeine«geile Impro-
visation»seinesNachbarn –bis er
realisierte, dassdernur eineWie-
derholung übersprungen hatte
und sich schleunigst wieder ins
Ganze einfügte. Zwischen dem
Scheppern der Eiswürfel fiel das
sowieso nicht auf. Das Publikum
war so begeistert wie nach dem
mit StandingOvationsgefeierten
Konzert im Saal. «Sensationell»
meinte einer zum Erlebnispaket
dieses Abends.

EinzusätzlicherSchuss
EnergieundDramatik

Das bezog sich vor allemauf den
Auftritt des Lucerne Festival Or-
chestra unter Riccardo Chailly.
Diesesbestätigte imzweitenPro-
gramm, dass es nach den Unsi-
cherheitenumdieAbbado-Nach-

folge ebenfalls zueiner gewissen
Normalität zurückgefunden hat.
Zumeinenwares – imGegensatz
zumStrauss-Programmvoreiner
Woche – ausverkauft. Zumande-
renbestätigte es, dassChailly die
Qualitäten, dieAbbadomitMah-
ler geformt hatte, mit einem
zusätzlichen SchussEnergie und
Dramatik auch einem anderen
Repertoire zugutekommen las-
sen kann.

Am überraschendsten galt
dies fürMendelssohns Sommer-
nachtstraum-Musik. Zwar stell-
ten sich indenHolzbläser-Akkor-
den und im Streicherflirren zu
Beginn noch Ungenauigkeiten
ein. Aber die Verbindung der
grossorchestralenKraft, dieman
mit diesemOrchester verbindet,
mit einer federnd pointierten
Gangart gelanghier überzeugen-
der als in den Klassik-Ausflügen
desOrchesters unter Abbado.

TschaikowskysManfred-Sinfonie
kamen die angestammten Klang-
qualitäten des Orchesters direkt
zugute – freilichmit einerdynami-

schen Verschiebung nach oben.
WennChaillydieMusikaneinzel-
nen Stellen in die Stille zurück-
nahm, erinnerte das (exzellent in
der Cellogruppe) an die legendä-
renPianissimo-WunderunterAb-
bado. Und in den Übergängen
stellte sich –wie beiMendelssohn
– jene Magie ein, wo die Musik
gleichsam nur mit dem Tastsinn
vorantreibt und nach wie vor von
herausragenden solistischen Ein-
zelleistungen profitierte.

Aber das andere Tempera-
ment, das Chailly mitbringt,
suchte von Beginn an ein
Höchstmass an Dauerintensi-
tät – auch in den ausgesungenen
Melodien, die den Operndiri-
genten verraten. Damit wuchs
das Seelendrama rasch und bis
an die Schmerzgrenze zu Fortis-
simo-Gebirgen an, bei denen
die Masse an Klang stärker auf
Kosten der Transparenz ging,

als man das bei diesemOrches-
ter in Erinnerung hat.

Damit ist beim Lucerne Fes-
tivalOrchestra auch imKonzert-
saal ein Stück Normalität einge-
kehrt. Unter Abbado hatte es
einen Sonderstatus erlangt, der
es Vergleichen mit anderen Or-
chestern quasi enthob. Dieses
Jahr ordnet sichdasFestival stär-
ker ein in die Reihe der Spitzen-
orchester und zeigte demonstra-
tiv seine Stärken. Da gehört es
ganz vornemit dazu, was Klang-
kultur (Tschaikowsky), Flexibili-
tät (Mendelssohn) und Virtuosi-
tät (Strauss) anbelangt.Eine letz-
te Antwort auf die Frage, ob das
für eineneue Identität ausreicht,
gibt das Schlusskonzert, das ges-
ternmit Strawinskynochmals ei-
nen ganz anderenAkzent setzte.

UrsMattenberger
urs.mattenberger@luzernerzeitung.ch

Vielfalt in drei Programmen: Chef-
dirigent Riccardo Chailly.

Bild: LF/Peter Fischli
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Tim Krohn serviert 68 neue Tranchen
Als Tim Krohn 2015 das Crowdfunding-Projekt «Menschliche Regungen» ins Leben rief, glaubten nicht alle an das Gelingen des Vorhabens.
Jetzt ist bereits der zweite Roman mit dem Titel «Erich Wyss übt den freien Fall» erschienen und der dritte ist in der Pipeline.

von Irene Widmer 

Ein halbes Jahr nach Tim Krohns Ro-
man «Herr Brechbühl sucht eine Kat-
ze» gibt es ein Wiedersehen mit den 
Bewohnern der Röntgenstrasse 93:
«Erich Wyss übt den freien Fall» ist zu-
gleich lustiger als auch trauriger als 
Band eins – und auch etwas frivoler,
um nicht zu sagen versext.

Efgenia, die schon im ersten Band
ein gerütteltes Mass an erotischer Neu-
gierde an den Tag legte, hat sich nun
vorgenommen, einen osteuropäischen
Porno zu synchronisieren. Nur hat lei-
der niemand in der Branche auf einen
tiefgründigen Schmuddelfilm gewartet.

Enttäuschung auch beim allseits be-
liebten Studenten Moritz: Seine Ange-
betete Mary hat ihm vor ihrer Abreise 
pornografische Wandmalereien hinter-
lassen und er bastelt aus dieser Vorla-

ge Windrädchen, die wie Liebe ma-
chende Paare aussehen. Ansonsten
fügt er seinem Archiv «Keuschheit II: 
Kopulation verpasst» ein neues Kapitel 
hinzu.

Bei Hubert und seiner esoterischen 
Edith-Samyra bahnt sich zunächst et-
was an, aber dann strapaziert sie seine 
Toleranz doch gewaltig. Der alte Stän-
kerer Erich hätte es dagegen mit seiner 
Gerda noch lange ausgehalten, aber es 
sollte nicht sein. Zu den Formen der 
Trauerarbeit, die er entwickelt, gehört 
seltsamerweise auch die Travestie.

Eine einzigartige Form 
des Stückwerks
«Travestie» ist eines von über 1000
Stichworten, die Tim Krohn für sein 
15-bändiges Projekt «Menschliche Re-
gungen» auf einer Crowdfunding-Platt-
form zur Verfügung gestellt hat. Inter-

essierte konnten sich für einen Betrag 
ab 250 Franken eines dieser Stichworte 
erwerben und erhielten dafür einen 
auf sie zugeschnittenen Auftragstext,
der zugleich ein Buchkapitel war.

Trotz dieser grobkörnigen Arbeits-
weise wirkt auch der zweite Band,
ebenso wie der erste, keineswegs «her-
beigewürgt». Das Episodenhafte ist der 
Auslegeordnung – acht Mietparteien,
elf Leute – geschuldet und wirkt da-
durch ganz natürlich. Im zweiten Band 
werden die Hausbewohner zuneh-
mend zusammengeschweisst – nicht 
zuletzt durch die gemeinsame Erschüt-
terung der 9/11-Anschläge. Und ob-
wohl das Buch in sich geschlossen ist,
wüsste man allzu gern, wie es weiter-
geht.

Band drei «Julia Sommer sät an» ist 
geschrieben und erscheint im Früh-
jahr 2018. Für den vierten Band sind 

schon genug Stichworte verkauft. Wer 
sich aber eine der übrigen 700
«menschlichen Regungen» erwerben
möchte, muss sich gedulden: Krohn
nimmt erst wieder neue Aufträge an,
wenn er Band vier geschrieben hat.
Unter anderem, weil der Autor noch 
etwas Zeit für die Familie braucht: Im 
Herbst erwarten er und seine Frau ihr 
drittes Kind..

Fleissig: Tim Krohn bringt seinen zweiten 
Roman heraus. Bild Thomas Delley/Keystone

BÜCHERTIPP
Tim Krohn: 
«Erich Wyss übt den 
freien Fall». Galiani 
Verlag.
496 Seiten.
35.90 Franken.

von Hans Bärtsch

Zwei Bemerkungen vorneweg.
Erstens: Das internationale 
Musikfestival Alpentöne ist,
da es nur alle zwei Jahre
durchgeführt wird, bereits

20 Jahre alt. Das erlaubt einen besse-
ren Überblick über die musikalischen 
Entwicklungen als nur über eine Deka-
de hinweg. Zweitens gibt es den Begriff
Alpenmusik eigentlich gar nicht. Die 
Alpentöne-Macher definieren ihn
einerseits mit Musik, die im Alpen-
raum (schwergewichtig Bayern, Öster-
reich, Südtirol, Schweiz) gemacht wird.
Anderseits mit Musik,die sich mit dem 
Alpenraum befasst – egal, woher die 
Erschafferinnen und Erschaffer kom-
men. Das lässt viel Spielraum, welcher 
vom künstlerischen Leiter Johannes
Rühl denn auch weidlich genutzt wird.
Und das in der Regel zum Vorteil des in
Altdorf traditionell neugierigen Pub-
likums, welches mit jeder Festivalaus-
gabe Neues, auch Experimentelles, vor-
gesetzt bekommt; zu den Interpreten 
gehören dann oft auch altbekannte
Namen.

Hochschule und «junge Wilde»
Der Trend zurück zum Regionalen, Lo-
kalen ist gerade in der hiesigen Volks-
musik ungebrochen. Traditionsgut
wird zurück ans Licht geholt und mit 
eigenen Ideen aufgefrischt. Dass im-
mer mehr junge, bestens ausgebildete 
Musikerinnen und Musiker dahinter-
stecken, hat seinen Grund zum Bei-
spiel im weit offenen Horizont, mit
dem die Hochschule Luzern ihre Mu-
sikstudiengänge anbietet – ein Institut 
befasst sich speziell mit Jazz und Volks-
musik. Ein einwöchiger Austausch mit 
Studierenden und Dozenten aus Irland
und den Niederlanden (die Hochschu-
le Rotterdam ist eine bedeutende Aus-
bildungsstätte für Weltmusik) zeitigte 
am diesjährigen Alpentöne-Festival
ein bemerkenswertes Resultat in Form 
einer Verschmelzung von irischer,
orientalischer und alpiner Volksmusik.

Und dann sind da «junge Wilde» 
wie Dani Häusler (Klarinette) oder
Fränggi Gehrig (Akkordeon), die seit
15 Jahren unter dem Namen Hanneli-
Musig die Tanzmusik ihrer Urgross-
eltern zum Klingen bringen. Sie schöp-
fen dabei aus der rund 12000 Volks-
melodien umfassenden Sammlung,

welche die Baselbieter Volkskundlerin 
Hanny Christen einst zusammengetra-
gen hat. «Über Stock und Stei» heisst 
das jüngste Programm der Hanneli-
Musig mit Tänzen aus der ganzen Ost-
schweiz inklusive Graubünden.

Lechner und Kalaniemi
Stichwort Akkordeon: Diesem Instru-
ment kommt am Alpentöne logischer-
weise ein besonderer Stellenwert zu.
Eine Weltpremiere war am Samstag im
Theater Uri zu erleben. Die Finnin
Maria Kalaniemi und der blinde Öster-
reicher Otto Lechner hatten sich vor 
rund 15 Jahren im Rahmen von
«Accordion Tribe» kennen- und schät-
zen gelernt. Im Duo konzertierten sie 
aber noch nie. Es war ein Auftritt voll 
Behutsamkeit und Respekt vor dem

Schaffen des andern. Und vor Musiker-
kollegen, die bei «Accordion Tribe» – es
gibt einen wunderbaren Dokumentar-
film darüber – ebenfalls dabei waren,
heute aber nicht mehr am Leben sind,
wie dem schwedischen Akkordeonis-

ten Lars Hollmer. Gespielt wurde das 
Ganze mit einer innigen Virtuosität
und in stimmiger Balance zwischen
schwermütig und leichtfüssig.

Vor Lechner/Kalaniemi hatte die
Gruppe Samurai denselben Saal aufge-
mischt mit einer rasanten – besser: ra-
senden – Reise durch die Herkunftslän-
der des Quintetts: Italien (zweimal),
Spanien, Finnland und Irland. Die An-
kündigung als «Trans-European Accor-
dion Masters» war keine Übertreibung.
Quirlig und phasenweise von unbändi-
ger Wucht musizierten hier fünf Her-
ren, als ob sie schon immer zusam-
mengespielt hätten. Tun sie aber nur 
projektbezogen. Der Jüngste im Bunde,
Simone Bottasso, hatte tags zuvor
schon gezeigt, weshalb er zusammen 
mit seinem Bruder Nicola Bottasso zu 

den bedeutendsten Erneuerern der
italienischen Volksmusik gehört. Bei
beiden gesellt sich zur tiefen Verwur-
zelung in den Alpen der freigeistige 
Umgang mit der Musik aus ihrem
Lebensraum.

Pixner und Stucky
Das Augenmerk am Freitag gehörte
vorrangig einem Künstler, um den sich 
die Festivalverantwortlichen seit Jah-
ren erfolglos bemüht hatten. Entweder 
war er auf der Alp (einmal auch im 
Prättigau!) oder in den Ferien. Die Rede 
ist vom Südtiroler Herbert Pixner, die-
sem Lückenschliesser zwischen Hubert
von Goisern (macht sich immer rarer) 
und Andreas Gabalier (bedient die An-
hänger der schlagernahen Volksmu-
sik). Pixner, der selber diatonische Har-
monika und mehrere Blasinstrumente 
spielt, ist in der Tat etwas dazwischen.
Das Zusammenspiel vor allem mit
Gitarrist Manuel Randi funktioniert in 
filigranen wie brachialen Momenten
blind und ist schlichtweg atembe-
raubend. Man versteht, weshalb das
Herbert Pixner Projekt (ein Quartett) 
derzeit fast schon Popstar-Status ge-
niesst.

Die Festivaleröffnung war Erika
Stucky vorbehalten. Der Alpentöne-
Stammgast stellte «Papito – eine Metz-
gete» vor. Auf die Idee, zusammen mit 
dem Grammy-nominierten La Cetra
Barockorchester Basel, Countertenor
Andreas Scholl und dem Noise-Spezia-
listen FM Einheit (bekannt von der
deutschen Band Einstürzende Neubau-
ten) ein Programm zu gestalten, muss 
man erst mal kommen. Normalerwei-
se ist bei Stucky kein Spagat zu gewagt.
Diesmal aber blieb das Ganze etwas 
blass und gedämpft,trotz fantastischer 
einzelner Momente. Erst zum Schluss 
wurde die Metzgete blutig. FM Einheit 
zertrümmerte auf einem Blech Steine,
während Stucky unter Flüchen eine
Art Alpsegen zersang. Fazit: Am Alpen-
töne geht nichts nicht. Um die alpen-
ländische Volksmusik muss man sich,
Stand heute fürwahr keine Sorgen ma-
chen. Schön so!

Auf Radio SRF 2 sind vom 25. bis
27. August verschiedene Sendungen
dem Alpentöne-Festival 2017
gewidmet. Und am 3. September
strahlt das Schweizer Fernsehen
eine am Alpentöne gedrehte
«Sternstunde Musik» aus.

Am Alpentöne-Festival
geht nichts nicht
Am Wochenende hat in Altdorf im Kanton Uri das 10. Alpentöne-Festival 
stattgefunden. Zeit für eine Bestandesaufnahme, wo das alpenländische 
Musikschaffen steht.

Atemberaubend: Der Südtiroler Musiker 
Herbert Pixner (rechts) ist gemeinsam mit 
dem Gitarristen Manuel Randi ein Genuss 
für die Ohren. Bild Hans Bärtsch

Man versteht,
weshalb das Herbert 
Pixner Projekt (ein 
Quartett) derzeit fast 
schon Popstar-Status 
geniesst.

Südostschweiz, 21. August 2017 
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Tanz mit dem Akkordeon auf den Knien
Zwischen allen musikalischen Stühlen sitzt es sich in Altdorf hervorragend: Das zehnte Festival „Alpentöne“ im Kanton Uri

Altdorf, die Hauptstadt des sehr kleinen,
sehr katholischen Schweizer Kantons Uri,
hat eine gigantomanische Tell-Statue, in
Bronze gegossen für die Ewigkeit, ein char-
mantes Tell-Spielhaus im italienischen Stil
und die „Alpentöne“. Das internationale
Festival der Volksmusik ist ein schöner
Kontrapunkt zur mythischen Schwere, die
den Ort mit Tell-Restaurants, Tell-T-Shirts
und Tell-Bussen fast erdrückt. Zum zehn-
ten Mal fand das dreitägige Treffen von Mu-
sikern am vergangenen Wochenende in
dem 10000 Einwohner zählenden Städt-
chenstatt.DieResonanzwar–mankannes
nicht anders sagen – überwältigend: Bers-
tend volle Säle, ein bis spät in die Nacht vi-
brierendes Festzelt, eine in meditativer
Stimmung versammelte Zuhörerschaft in
der barocken Pfarrkirche. Wenn man vom
Kapuzinerberg, wo das größte Kapuziner-
kloster nördlich der Alpen immer noch
steht, auf denOrt schaute, schiener ausder
Distanz von einer großen tönenden Welle
ergriffen zu sein. Schön das.

1999 fing das musikalische Treiben in
Altdorf an. Was ursprünglich als Image-
kampagne gegen drohende Verschillerung
gedacht war, entwickelte eine rasante Ei-
gendynamik. Das lag, wie sich der langjäh-
rige Kurator Johannes Rühl, vormals stell-
vertretender Chef des Freiburger Kultur-
amts, erinnert, an der charismatischen Per-
sönlichkeit von Matthias Rüegg. Der Leiter
des berühmten Vienna Art Orchester, ei-
ner anarchischen Ansammlung großartiger
Musiker, die keine Genregrenzen kannten,
brachte das Festival als Gründungsinten-
dant ausdemStandaufHochtouren.Under
setzte Akzente, die bis heute stilbildend ge-
blieben sind: „Alpentöne“ positioniert sich
zwischen Tradition und Moderne, Volks-
musik und Jazz, Spiritualität und Wildheit,
Unterhaltung und Experimentierlust – auf
jeden Fall zwischen allen
Stühlen. Das Festival ist vor
allem ein interkultureller
musikalischer Dialog: zwi-
schen Orient und Okzident,
den Gebirgsregionen der Al-
pen und den Weiten Ost- und
Nordeuropas. Nur deutsche
Musiker machten sich beim
zehnten Jahrgang rar.

Es versteht sich, dass ein
aus vielen Schweizer Töpfen gefördertes
Festival seinen Fokus richtet auf Künstler
aus der Eidgenossenschaft (hier, am Vier-
waldstätter See, hat der Begriff sein topo-
graphisches Echo). Die Schweizer Volks-
musikszene ist seit der Jahrtausendwende
explodiert, woran die „Alpentöne“ einen
nicht unmaßgeblichen Anteil haben dürf-
ten. Ob sich Erika Stucky in diesen Kontext
einordnen lassen will, ist allerdings die Fra-
ge. Die Sängerin, die man nicht ohne
Grund die Alpendiva nennt, kokettiert mit
ihrer doppelten musikalischen Staatsbür-
gerschaft: In San Francisco verbrachte sie
die ersten neun Jahre ihres Lebens, danach
verschlug es sie ins Oberwallis. Den ameri-
kanischen Glamour und ihre Vorliebe für
bizarre Kopfbedeckungen lebte sie auch
auf der Altdorfer Theaterbühne aus – im

Verein mit dem eher nicht glamourösen
Countertenor Andreas Scholl, mit dem frü-
heren Schlagzeuger der Einstürzenden
Neubauten FM Einheit und dem Basler Ba-
rockorchesterLaCetra.Daswar–demklei-
nen weißhaarigen Mann an diversen
KlanginstallationenzumTrotz–eineeinge-
hegte, um nicht zu sagen elegische Angele-
genheit: Den entfesselten Ausbruch auf
den Registern ihrer unglaublichen Stimme
blieb Stucky ihrem Publikum schuldig:
Statt dessen Schwarzweiß-Projektionen

wie aus der Stummfilmzeit und
eine interessant verschleppte,
unterkellerte Cover-Version des
Beatles-Song „I Want You (She’s
So heavy)“. Ein mitreißender
Auftakt war das nicht: zu viel
Kunst, zu wenig Stucky.

Das war drei Stunden später
ganz anders. Es spielte (und
rockte) das Herbert Pixner Pro-
jekt aus Südtirol, seit Jahren

Wunschkandidat des Festivals. Man begriff
sehr schnell warum. Herbert Pixner, der
Mann an Harmonika, Klarinette, Flügel-
horn und Trompete, ist nicht nur ein be-
gnadeter Instrumentalist, sondern auch
Entertainer. Allein mit seinen charmanten
Moderationen, bei denen er kleine Ge-
schichten aus der Nahwelt erzählt, nimmt
er das Publikum für sich ein. Und wenn die
Band dann loslegt: mit Pixners Schwester
Heidi an der rhythmisch gezupften Tiroler
Volksharfe, dem präzisen Werner Unterle-
cher am Kontrabass und vor allem dem ge-
nialen Gitarristen Manuel Randi, der rück-
sichtslos elektrisch hineingrätscht in alle
Südtiroler Beschaulichkeit, um so beiläufig
wie überraschend bei schwerem Blues zu
landen: Dann ist die Fusion zweier Tradi-
tionenzu–wiedasProgrammheft sehr tref-

fend formuliert – „folkloristischen Pop-
songs“ perfekt gelungen.

Die Avantgarde der Volksmusik musste
man anderswo suchen – und fand sie bei
dem jungen Italiener Simone Bottasso, der
mit seinem Organetto diatonico der Akkor-
deonmusik, dem – in Altdorf überstrapa-
zierten Herzstück – der Volksmusik, ganz
neue Impulse zu verleihen vermag. Bottas-
so, der mit seinem Instrument auf den
Knien tanzt – das allein ist eine Kunst – trat
in zwei Formationen auf: seinem eigenen
Duo, , in dem sein Bruder Nicolo Geige und
Trompete spielt, und als einer von fünf aus
Italien, Spanien, Finnland und Irland stam-
menden Musikern der Akkordeon-Forma-
tion Samurai – wobei Bottasso allein schon
durch sein buchstäblich bewegtes Spiel he-

rausstach. Einem kreativen Geist wie ihm,
der die Grenzen des Instruments hin zu
Geräusch (von Wind und Wellen) und Per-
cussion verschiebt, gehört die Zukunft der
Volksmusik.

Und sie gehört interkulturellen Projek-
ten wie dem Internationalen Hochschul-
meeting der Hochschule Luzern, bei dem
junge Musiker aus Irland, der Schweiz und
derTürkei zusammenkamen–undaufdem
Festival unter dem allergrößten Andrang
und Zuspruch des begeisterungsfähigen
Publikums die Traditionals ihrer Länder
spielerisch mischten. Mischungen anderer
Art gelangen beim Auftritt des Alpentöne
Blasorchesters, bei dem einheimische Mu-
siker und Musikerinnen gemeinsam mit
Stars der Jazzszene wie dem phänomena-
len russischen Alphornbläser Arkady
Shilkloper und dem einzigartigen Oberton-
sänger Christian Zehnder die routinierten
Auftragskompositionen von John Wolf
Brennan umsetzten.

Origineller war der Auftritt der Singen-
den Eisen, Spangen und Gleise. Schon für
diesen Namen hätte Anton Bruhin, Bodo
Hell, Michel Mettler und Peter Weber ein
Sonderpreis des Festivals gebührt. Was die
Herren aber dann in der Verbindung von
Maultrommeln mit abgefahrenen literari-
schen Texten zustande brachten, entzieht
sich jeder Beschreibung. Das war (mit Wie-
ner Amtshilfe) die Schweiz von ihrer bes-
ten anarchisch-dadaistisch versponnenen
Seite. Pius Knüsel, der ehemalige Direktor
der Stiftung Pro Helvetia und Co-Autor des
Skandalbuchs „Kulturinfarkt“, übernimmt
als neuer Intendant der „Alpentöne“ ein
bestens bestelltes Haus. Die Fördergelder,
derengroßflächigenAbbauerdamals gefor-
dert hat, wird er künftig gut brauchen kön-
nen. Bettina Schulte

Am Wohl des Volkes interessiert
NEU IM K INO : In „Das ist unser Land“ des belgischen Regisseurs Lucas Belvaux sind Parallelen zum Front National beabsichtigt

Weder links noch rechts sei die Partei, er-
klärt Dr. Berthier (André Dussollier), son-
dern nur am Wohl des Volkes interessiert.
Der Arzt ist ein angesehener Mann in der
nordfranzösischen Stadt, in der die Wirt-
schaft brach liegt, die Arbeitslosenzahlen
steigen und das Sozialsystem an seine
Grenzen gerät. Die Krankenschwester
Pauline (Émelie Dequenne) fühlt sich
dem Mediziner, der sich viele Jahre um
ihre sterbenskranke Mutter gekümmert
hat, eng verbunden. Deshalb ist sie über-
rascht, aber nicht empört, als er sie als
Kandidatin für das Bürgermeisteramt re-
krutieren will.

Berthier ist ein versierter Stratege und
seine Partei, die sich „Der Patriotische

Block“ nennt, versucht gerade unter Füh-
rung von Agnès Dorgelle (Catherine Ja-
cob) ihr rechtsextremes Image abzule-
gen. Deshalb braucht sie Kandidatinnen
wie Pauline, die ein unbeschriebenes
Blatt ist und das Bild einer tapfer arbeiten-
de Vorzeigebürgerin und alleinerziehen-
de Mutter vermittelt.

Zwei Monate vor der Präsidentschafts-
wahl hat der belgische Filmemacher Lu-
cas Belvaux seinen Film „Das ist unser
Land“ in die französischen Kinos ge-
bracht und natürlich sind die Parallelen
der Geschichte zum Front National und
dessen Anführerin Marine Le Pen ebenso
offensichtlich wie beabsichtigt. Belvaux
kennt sich aus in der französischen Pro-

vinz, wo die sogenannten „Abgehängten“
der rechtsextremen Partei mit ihren
fremden- und europa-feindlichen Parolen
hohe Wahlergebnisse beschert haben.

Der Film zeigt die Argumentations-
und Wahlkampfstrategien der populisti-
schen Partei, die mit zunehmendem Er-
folg den politischen Mainstream in Frank-
reich unterminiert. Das Verführungssze-
nario, das der Film mit der an sich unpoli-
tischen Heldin aufbaut, wirkt nur auf den
ersten Blick etwas lehrstückhaft, ent-
spricht aber in Städten, in denen jeder
Zweite rechts wählt und der Front Natio-
nal die politische Klima bestimmt, durch-
aus der Realität. Auch der Verweis in ei-
nem zweiten Handlungsstrang auf die

Verbindungen der Partei zur militanten
Neonazi-Szene, die nach Jahren intensi-
ver Unterstützung nun kaschiert werden
sollen, ist ein zentraler Aspekt des Auf-
kommens populistischer Parteien.

Dieser Film ist für Deutschland fast
noch wichtiger als für Frankreich, das
haarscharf einer Präsidentschaft Le Pens
entkommen ist. Denn mit den gleichen
Strategien versucht die AfD hierzulande
Fuß zu fassen – „Das ist unser Land“
macht eindringlich deutlich, wie wichtig
es, ist diesen Bestrebungen frühzeitig ent-
gegenzutreten. Martin Schwickert
–
„Das ist unser Land“ (Regie: Lucas Bel-
vaux) ab Donnerstag im Kino. Ab 12.

Mauern – und was
sie bedeuten
Marianne Birthler spricht
über ihr Biennale-Projekt
Für Marianne Birthler (69), ehemalige
Leiterin der Stasi-Unterlagenbehörde, ist
das Thema „Mauer“ ein sehr aktuelles.
Sie freue sich darauf, im nächsten Jahr auf
der Architekturbiennale Venedig an dem
Projekt „Unbuilding Walls“ beteiligt zu
sein, sagte sie der Welt. Die mehrmonati-
ge Ausstellung sei allerdings nicht der
richtige Ort, „um sich mit dem politi-
schen Gehalt von Grenzwällen und dem
Gelingen oder Scheitern von Mauerpro-
jekten auseinanderzusetzen“.

In der vergangenen Woche war be-
kanntgeworden, dass Birthler den Deut-
schen Pavillon der 16. Architekturbien-
nale kuratieren wird (BZ vom 17. Au-
gust). Gemeinsam mit Wolfram Putz,
Thomas Willemeit und Lars Krückeberg
vom Architekturbüro Graft wird sie die
Ausstellung „Unbuilding Walls“ auf die
Beine stellen. Das Konzept widmet sich
nach Angaben des Bundesbauministeri-
ums der deutschen Mauergeschichte, der
architektonischen und stadträumlichen
Trennung sowie dem Zusammenwach-
sen.

Die Architekten seien auf sie zugekom-
men, weil sie sich mit der Berliner Mauer
intensiv befasst habe „und das Leben mit,
unter, hinter der Mauer zu meinen per-
sönlichen Erfahrungen gehört“, sagte
Birthler weiter. 2018 werde die Berliner
Mauer genauso lange weg sein, wie sie ge-
standen habe. Diese Zeitengleiche könne
zum Nachdenken anregen.

Grundsätzlich würden Mauern als be-
drohlich, aber oft auch als Schutz empfun-
den. Die Ausstellung werde nicht über
Mauern richten, so die Bürgerrechtlerin.
„Wir wollen vielmehr deutlich machen,
welche Funktion sie hatten und haben –
und was sie für das Leben von Menschen
bedeuten.“

Die 16. Architekturbiennale steht un-
ter dem Motto „Freespace“ und findet
vom 26. Mai bis zum 25. November 2018
statt. KNA

Reformation Thema in den
Reiss-Engelhorn-Museen
Unter der Überschrift „Reformation! Der
Südwesten und Europa“ widmen sich die
Mannheimer Reiss-Engelhorn-Museen
dem Beginn des Protestantismus vor 500
Jahren. Vom 29. Oktober bis zum 2. April
2018 seien im Zeughaus mehr als 90 ori-
ginale Exponate zu sehen, hieß es am
Montag. Die historischen Stücke sollen
„auf Street-Art-Elemente und kurze Be-
schriftungen im Twitter-Stil“ treffen. Den
Ablasshandel präsentieren die Ausstel-
lungsmacher als ein einladendes Super-
marktregal, der Buchdruck wird als Start
einer Medienrevolution dargestellt. Besu-
cher lernen durch Steckbriefe Reformato-
ren wie Martin Luther, Philipp Melanch-
thon, Johannes Calvin und Martin Bucer
kennen. epd

Relaxt statt explosiv: Erika Stucky und Andreas Scholl in singender Sitzmöbelharmonie F O T O S : F E S T I V A L

Entrückt: Simone Bottasso

Pauline (Émelie Dequenne) soll Bür-
germeisterin werden. F O T O : D P A

–
Der Auftritt
der singenden
Eisen,
Spangen
und Gleise
–
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Cultura e Spettacoli

 Dalla Svizzera 
 più  profonda al futuro
Festival  È andata in scena ad Altdorf la decima edizione 
di Alpentöne, che ha registrato il tutto esaurito

Giorgio Thoeni

A partire dalla metà del secolo scorso 
la musica popolare ha smesso di essere 
chiusa in se stessa iniziando un pro-
cesso di sviluppo e trasformazione. 
Chi voleva aver successo nella musica 
di intrattenimento e da ballo, all’estero 
e in patria, doveva infatti sprovincia-
lizzarsi dialogando con nuove realtà. 
Iniziava così un importante proces-
so di apertura e contaminazione che 
ha coinvolto l’area europea e alpina 
confermando il prezioso patrimonio 
culturale collettivo costituito dalla 
musica popolare senza alterarne le ra-
dici territoriali ma collegandole ad altre 
regioni in vitali relazioni. Il fenomeno

Non è escluso che  
in futuro Alpentöne 
crei un ponte reale  
tra Altdorf 
e Bellinzona 

ha particolarmente interessato anche 
la nostra musica popolare diventando 
una piattaforma sperimentale per l’in-
contro fra la tradizione e il moderno.
Dal 1999 Altdorf ha colto quei segnali 

come decisivi per svecchiare l’immagi-
ne della città, decidendo di mettere in 
campo un’operazione di marketing ar-
tistico, ospitando nel cuore del mito el-
vetico di Guglielmo Tell una manifesta-
zione che mette a fuoco aspetti di una 
molteplice trasformazione che raggiun-
ge importanti livelli di popolarità e suc-
cesso. Nasce così Alpentöne, festival che 
lo scorso fine settimana nella sua pro-
posta biennale ha felicemente superato 
la sua decima edizione registrando un 
record di affluenza che ha messo pacifi-
camente alle strette la città del delta del-
la Reuss, permettendo alle centinaia di 
appassionati di seguire 50 concerti di-
stribuiti su tre intense giornate (e circa 
mezzo milione di franchi come budget).
Per rendere l’idea di una spesso sor-
prendente contaminazione musicale 
facciamo la carrellata su alcune propo-
ste. A cominciare dall’ultimo progetto 
di Erika Stucky sul palco del Theater 
(uri) affiancata dal controtenore Andre-
as Scholl e accompagnata dall’orchestra 
barocca La Cetra di Basilea: un’appas-
sionante visione musicale fra cinema, 
teatro e tradizione musicale in una sor-
ta di «punk-barocco-revue» in cui si 
rincorrono pagine di Cole Porter, Billie 
Holiday, Randy Newman attraverso 
carezze settecentesche. Ma anche elfi, 
streghe e angeli evocati dall’originale 
incontro culturale di antiche cantate 
con le voci di Outi Pulkkinen (Finlan-
dia), Nadja Räss (Svizzera) e Mariana 
Sadovska (Ucraina). Poi la scoperta del 
progetto sudtirolese del brillante poli-
strumentista Herbert Pixner (fisarmo-
nica, tromba, flicorno e clarinetto) con 
il suo gruppo con arpa, chitarra rock 
dalle venature hendrixiane e contrab-
basso. Oppure il Duo Bottasso, fisar-
monica bitonale e violino per due vul-
canici fratelli piemontesi di Cuneo. Ma 
anche il significativo concerto diretto 
da Heinz Holliger, il grande oboista e 
compositore svizzero. Fu lui che negli 
anni 90 ha davvero impresso la svolta 
verso una «neue Musik», imprimendo 
un’accelerazione al processo di trasfor-
mazione della musica popolare svizze-
ra, offrendole un proffrendole un proff filo più rigoroso 
e indicando la via verso l’innovazione 
della «Volksmusik», prima intoccabile. 
Suggestiva anche la presenza nella chie-
sa di San Martino del concerto del gran-
de percussionista neocastellano Pier-
re Favre, con il sax di Gianluigi Trove-
si e il maestoso organo a canne suonato 

da Fabio Piazzalunga. Non possiamo 
dimenticare lo strepitoso concerto di 
fisarmoniche proposto del gruppo Sa-
murai che ha riunito cinque eccellenze: 
dall’Italia Riccardo Tesi con Simone 
Bottasso, il basco Kepa Junkera, il fin-
landese Markku Lepistö e l’irlandese 
David Munnelly. Per loro c’è stata una 
standing ovation irrefrenabile.

Entusiasmo e attenzione (quasi 
religiosa) per il «tutto esaurito» del fe-
stival che da qualche anno fa riflette-
re i suoi organizzatori. In particolare 
il direttore artistico Johannes Rühl, 
artefice delle ultime cinque edizioni 
e testimone di una crescita che, sulla 
spinta di Alptransit, vorrebbe trovare 
soluzioni per rimettere in gioco la ma-
nifestazione. Guardando a sud, quasi 
per riscoprire Altdorf come testa di 
ponte dell’antica «Via delle Genti» in 
cui la capitale ticinese appare l’appro-
do ideale.

«L’idea nasce effettivamente da ffettivamente da ff
Alptransit», conferma Rühl. «Bellinzo-
na e Altdorf avrebbero bisogno di una 
fermata alle loro stazioni. L’avevo già 
scritto in un articolo per “La Regione” 
in merito ai nostri rispettivi teatri. En-
trambi hanno qualcosa di stupendo. 
Sebbene di dimensioni e epoche diver-
se, le facciate neoclassiche si assomiglia-
no e… si guardano: è una metafora che 
ho utilizzato nell’articolo. Se ci fosse un 
treno diretto, in 30 minuti sei a Bellin-
zona. Sia chiaro, nessuno vuole portare 
Alpentöne a Bellinzona ma è indispen-
sabile poter avere un partner puntando 
sulle differenze. Non si vuole creare un fferenze. Non si vuole creare un ff
doppione, bensì sviluppare qualcosa in 
quella direzione con idee nuove. Non è 
facile. Le strutture sono differenti, ocfferenti, ocff -
corre pensare a nuove sovvenzioni e 
impostare rapporti fra i Comuni… Ma 
ho l’impressione che anche a Bellinzo-
na farebbe bene». Un balcone che guar-
da verso il sud o un festival negli stessi 
giorni con i gruppi che si alternano sul-
le due piazze? Chissà. Alcuni segnali 
sono arrivati alla serata inaugurale che 
ha ospitato Marco Solari. Il presidente 
di Locarno Festival, di madre bernese 
e padre luganese, incarna il felice rap-
porto fra nord e sud: un dialogo che 
deve mantenere la sua diversità a salva-
guardia del patrimonio culturale che 
ci accomuna. E fra gli invitati c’erano 
anche il sindaco di Bellinzona Branda 
e il direttore artistico del Teatro Sociale 
Helbling: nuova musica per il futuro?

La brava Erika 
Stucky. (© 
Alpentöne 2017)

Musica 

Vinci i biglietti per il concerto 
di Langhorne Slim and The 
Law allo Studio Foce 
di Lugano, gio 7 settembre 

Per partecipare all’estrazione di 5x2 
biglietti in palio, basta inviare una 
email a giochi@azione.ch indicando 
il proprio nome, cognome, indiriz-
zo postale e la parola chiave «Slim» 
nell’oggetto. Il concorso termina 
mercoledì 30 agosto a mezzanotte 
(24.00).
Maggiori informazioni sulla nostra 
pagina:  www.azione.ch/concorsi

I vincitori saranno estratti a sorte 
tra tutti i partecipanti e riceveranno 
conferma via mail. 

Buona fortuna! 

Concorso  Concorso  
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Der Publikumsandrang war riesig beim 10. 
Festival Alpentöne in Altdorf. Die Idee, 
Jazz, Neue Musik und Verwandtes mit 
"Volksmusik" aus dem Alpenraum aufzumi-
schen, besticht nach wie vor – ungeachtet 
künstlerischer Qualitäten. 
Der ansturm war riesig und das Publikum eher 
unkritisch so hatte der rat des eröffnungsgastes 
Marco solari, kritisch zu bleiben, kein echo. Man 
will sich freuen können und begeistern lassen und 
findet immer irgendwo einen Grund dazu. Zum 
Beispiel im auftragswerk von John Wolf Brennan; 
mit dem alpentöne-Blasorchester reihte es ver-
meintliche originalität an Zitat und Klischee, liess 
seine Virtuosen Zehnder, shilkloper und Doran 
tanzen und erntete überaus grossen Beifall.
Das als spektakuläre Metzgete angekündigte er-
öffnungskonzert erika stuckys war nicht ganz die 
üppige schlachtplatte, die – nach dem spekta-
kulären Blechhauf'n von 2015 – zu erwarten war. 
natürlich bleibt die kalifornische Flower-Power-
oberwalliserin vom Zürichsee stets das lohnende 
Gesamtkunstwerk, das man einfach lieben muss. 
natürlich waren der einbezug des Barockensemb-
les La cetera (unter der Leitung von Knut Jensen) 
und des countertenors andreas scholl hörens-
wert und stuckys schattenspiel ein optisches Ver-
gnügen. FM einheit agierte ganz im Hintergrund 
und ohne Punk, die gesamte Musik blieb bis zur 
Zugabe aber überraschend gleichförmig. Muss 
wirklich alle zwei Jahre etwas neues kommen, 
gibt es die Wally von 2015 nicht mehr und hätte 
die sich vielleicht nicht gar noch weiterentwickeln 
können?
Der theatersaal kochte mit Herbert Pixners Pro-
jekt. Der österreichische Multiinstrumentalist lie-
ferte mit seiner schwester Heidi an der tiroler 
Harfe, Werner unterlechner am Bass und Manuel 
randi an der Gitarre ein Furioso ab, wie es nur 
selten zu hören ist: mit einem musikalischen Bo-
gen, der locker und virtuos von traditionellen über 
jazzige Klänge bis hin zu Hardrock-elementen 
reichte. 
schwierig war Pierre Favres Part in der Kirche 
(vorn) gegenüber dem eingespielten Duo von Gi-
anluigi trovesi und organist Fabio Piazzalunga 
(auf der weit entfernten empore): Pierre Favre, mit 
Kopfhörern in leicht futuristischem touch, ver-
suchte die zeitliche Klangverzögerung technisch 

zu verkürzen. Das war gewöhnungsbedürftig, am 
meisten wohl für ihn selbst. Mit der Zeit wurde die 
Improvisation stärker und zum spannenden, das 
von diesen Kalibern gewöhnlich ausgeht.
Wohltuend war sodann der auftritt der drei maul-
trommelnden Dichter Bodo Hell, Peter Weber und 
Michel Mettler mit Meistermaultrommler anton 
Bruhin und cellistin clementine Gasser. Durch-
wegs witzig und hintersinnig im Wort und mit  
der nötigen schräge des metallenen Klangs – ei-
ne positive Überraschung und deshalb war der 
Verzicht auf das Parallelkonzert von Marie-Louise 
Dähler und Paul Giger einigermassen zu ver-
schmerzen. ein Höhepunkt war auch Peter schär-
li, der zusammen mit Jean-Jacques Pedretti und 
studierenden der HsLu seinen etwas älteren Kom-
positionen Leben einhauchte und mit einer aus-
nahme (die eher vom mystischen alpsegen als 
Betruf ausging als von lüpfigen tänzen) ganz 
schärli-like amüsant kommentierte. auch dieser 
auftritt liess vergessen, dass gleichzeitig anders-
wo anja Lechner mit dem Iraner alireza Mortazavi 
spielte. Bei Maria Kalniemi und otto Lechner aber 
war die ganze Festivalgemeinde mitternächtlich 
im theater versammelt und liess sich von der 
 Musik des akkordeon-Duos berühren.
Was nach einer gemeinsamen Woche studieren-
de aus dem irischen Limerick, aus der türkischen 
Worldmusic-abteilung rotterdams und aus Lu-
zern sowohl im Winkel als später auch im Fest-

zelt präsentierten, war eine wirkliche Bereiche-
rung und überzeugte absolut stimmungsvoll vom 
sinn solcher verbindenden Projekte. Italien war 
immerhin mit den talentierten simone und nico-
las Bottasso vertreten, dass indes die einschlägi-
ge musikalische ecke von romandie und Frank-
reich nichts zu bieten hat, mag man kaum glau-
ben. 
Mit der zehnten auflage ging auch eine Ära zu 
ende: Hansjörg Felber, ehemaliger Gemeinde-
präsident altdorfs und seit 1999 umsichtiger 
Gesamtleiter des Festivals, übergibt den stab an 
den teilzeit-einheimischen Pius Knüsel. Johan-
nes rühl – nach Mathias rüegg und urban Frye 
als dritter künstlerischer Leiter am längsten im 
amt – bleibt. Gut so. Steff Rohrbach

29. Jazz Tage Lenk, 14. – 23.7.2017

Auch dieses Jahr haben Dominique Müller 
und Ändu Beer für die 10 Tage Jazz in Lenk 
ein vielschichtiges Programm zusammen-
gestellt. So haben sie jeden Abend mit in-
ternationalen Bands besetzt und für die  
Vormittagskonzerte jeweils einheimisches 
Schaffen bevorzugt. Dabei gab es einige 
Highlights wie zum Beispiel die Stockholm 
Stompers.
Das schwedische Quintett ist im stil der 1920er-
Jahre verwurzelt und spielt dementsprechend den 
old time Jazz, welcher junge und ältere Jazzlieb-
haber gleichermassen ansprach und zu begeis-
tern vermochte. Die bekannten Klassiker präsen-
tierten die Herren aus stockholm stets mit einem 
eigenen touch und legten Wert auf viel energie 

und Verve. In immer wechselnden tempi durch-
brachen sie die gängigen schemata. so tönte ihr 
sound manchmal nach chanson, oder die strei-
cherpartien des Bassisten alf sjönblom erinner-
ten an ein klassisches Musikstück. ein wichtiges 
element der stockholm stompers ist die stimme 
von sänger Martin Ljungberg, der nebst dem 
Washboard und dem tenorsaxophon auch das 
nötige timbre für einen melancholischen Blues zu 
intonieren vermag, was auch an den hervorragen-
den arrangements des Gitarristen Jakob ullber-
ger liegt. Die Band gewann bereits etliche con-
tests in schweden und präsentierte sich mit er-
folg zum ersten Mal in der schweiz.
staGe DoGs – eine Band mit viel Herz, enthusi-
asmus, Musikalität, spielwitz, Groove und Freude 

am gemeinsamen spielen füllte die grosse terras-
se des Kuhnencafés an einem Vormittagskonzert 
bis auf den letzten Platz. Dieses septett lässt aus 
optischer sicht eine Mischung zwischen old time 
Jazz und swing vermuten, was sich beim akusti-
schen erlebnis jedoch nur teilweise bestätigt: so 
spielten sie nebst ohrwürmern aus dem old time 
Jazz auch Bossa nova, samba, calypso, afro, 
Funk, rock, und sogar ein Walzer hat den Weg in 
ihr repertoire gefunden! staGe DoGs fallen da-
her einerseits durch ihre nicht alltägliche Beset-
zung, andererseits durch ihr repertoire auf. 
am Gala-abend wurde mit grosser spannung der 
Pianist, sänger, Komponist, Produzent und arran-
geur Jon cleary erwartet. cleary ist einer der ein-
drücklichsten und zugleich schillerndsten Künst-
ler der aktuellen r’n’B-Funk-szene von new or-
leans. Der gebürtige engländer aus Kent lebt seit 
vielen Jahren in der Deltastadt und hat sich der 
entdeckung der musikalischen tradition von new 
orleans verschrieben. als gefragter Musiker spiel-
te und spielt er mit Kollegen vom Kaliber einer 
Bonnie raitt, eines taj Mahal, B.B. King, Bryan 
adams, eric Burdon. seine Kompositionen wur-
den von John scofield gespielt, mit welchem er 
mehrmals auf tournee war. an der Lenk wurde 
cleary von cornell Williams, Bass und aJ Hall, 
Drums, nigel Hall, Hammond und Keyboards be-
gleitet. am ende gab es standing ovations für 
Jon cleary. schade nur, dass die Band es nicht 
geschafft hat, sich lautstärkenmässig den Gege-
benheiten im Zelt anzupassen. Robert Reding
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